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Die Maiftier.
„Am 1. Mai . dem in ernationalen Feiertag des

Proletariats , denionstrirt machtvoll für den Schutz und
sür die Befreiung der Arbeit !" Mit diesen Worten be¬
ginnt der Aufruf der sozialdemokratischenParteileitung
zur Maifeier und schließt mit der Aufforderung : „Am
1. Mai rüstet die Maien -Zukunst !" In dem Aufruf ist
nichr von der „Maien -Zniunst " als von der Maien-
Gegenwart die Rede, injonderheit schweigt sich die Partei-
leitung in allen sprachen dariiber aus , wie die Partei-
Genossen es denn mit dem Punkt halten sollen, der bisher
für den Hauptpunkt der Maifeier ausgegeben wurde,
mit der Arbeitsniederlegung am 1. Mai.

Ns die erste Maifeier im Jahre 1890 in Scene ge¬
fetzt wurde, da hatte die Sozialdemokratie vorher ver¬
kündet, daß der erste Mai ein Weltfeiertag, ein Tag der
durch die Sozialdemokratie anbefohleneu allgemeinen
Arbeitsruhe fein solle. „Alle Räder stehen stiü, wenn
dein starker Arrn es wil !" Aber die Sozialdemokratie
hatte ihren Einfluß und ihre Kräfte überschätzt. An
vielen Orten machten die Arbeiter in der That den Der-
such, die Maifeier nicht nur durch Festreden, durch
Musik, Tanz und dergleichen, sondern durch die Ein¬
stellung der Arbeit zu begehen ohne Rücksicht auf den
Arbeitsvertrag und die Interessen des Arbeitgebers,
welche in diesem Fall zugleich die wohlverstandenen
Interessen des Arbeiters sind.

Aber die Führer und Agitatoren der Sozialdemo¬
kratie mußten erkennen, daß „hinter den Bergen auch
noch Leute wohnen." Dem drohenden Vorgehen eines
Theiles der Arbeiter gepnüber schlossen sich auch die
Arbeitgeber zusannnen, und sie erklärten, daß jedem
Arbeiter , der am 1. lii der Arbeitsstätte fernbliebe,
ldiese auch an den folgenden Taget: verschlossen bleiben
würde . In vielen Fällm kam es zu Zusammenstößen
zwischen den Arbestgebem und den Arbeitern, aber die
Sozialdemokratie hat hierbei den Kürzeren gezogen, und

Donnerstag » den 1. War.
die Leidtragenden waren Tausende von Arbeitern , die
den Verlockungen frivoler Hetzer gefolgt waren und sich
und ihre Familien in schwere Noch gebracht hatten.

Die Sozialdemokratie erkannte auch bald, daß sie
chre Kraft überschätzt und den Mund zu voll genommen
hatte . Und aus dieser Erkenntniß heraus empfahl der
Breslauer Parteitag lediglich „denjenigen Arbeitern
und Arbeiterorganisationen , die ohne Schädigung der
Arbeiterinteressen den 1. Mai neben den anderen Kund-
gebungen auch durch Arbeitsruhc feiern können, die
Arbeitsruhe Eintreten zu lassen." Im Allgemeinen hat
die sozialdemokratischeArbeiterschaft sich an diesen Be-
schluß, der sür die Partei noch heute in Kraft ist, ge¬
halten . So weit aber die sozialdemokratischenArbeiter,
durch gewissenlose Agitawren verführt , den Versuch ge¬
macht haben, die Arbeitsruhe am 1. Mai zu erzwingen,
haben diese Versuche fast durchweg — man erinnere sich
nur an den langwierigen Berliner Bierkrieg — mit
schweren, verlustreichen Niederlagen sür die Arbeiter
geendet.

Diesmal hat die sozialdemokratische Parteileitung
sich jeder Aufforderung , die Arbeit am 1. Mai einzu¬
stellen. enthalten und das wundert uns nicht, denn die
schwere Veranllvortung für die Tausende und Aber¬
tausende, die sie durch die Maifeier in bittere Noch ge¬
stürzt hat, mag schwer genug aus ihr lasten. Im
Uebrigen scheinen ja auch die sozialdemokratischen
Arbeitgeber bereits ein Haar in der Arbeitsruhe am
1. Mai gefunden zu haben. Ist doch berests ein heiteres
Satyrspiel zu der diesmaligen Maifeier bekannt ge¬
worden. nämlich der Streit zwischen dem Hamburger
Sozialistenblatt und den sozialdemokratischen Kolpor¬
teuren , die sich weigerten, das Blatt am 1. Mar auszu¬
tragen . Die Leitung des sozialdemokratischenBlattes
wollte aber hiervon garnichts wissen, ebenso wie die
sozialdemokratischenArbeiter sich noch immer nickst das
Biertrinken am 1. Mai abgewähnt haben, obwohl sie da¬
durch ein zahlloses Heer von Kellnern zwingen, am
1. Mai zu arbeiten.

Aber die sozialdemokratischePartesteitung hat dies¬
mal noch besondere Gründe , ihre Anhänger nicht zu einer
leichtfertigen Niederlegung der Arbeit zu verleiten. Die
wirthschastliche Konjunktur ist zur Zeit so ungünstig,
daß es vielen Arbeitgebern vielleicht gar nicht so unlieb
wäre, wenn ein Theil ihrer Arbeiter eine Woche oder auch
länger feiern wollte. Bei der jetzigen wirthschaftlichen
Konstellation wäre ein Ersatz für kontraktbrüchige
Arbeiter leicht zu finden, daß jeder Arbeiter frevelhaft
handeln würde, wenn er eine gute Arbeitsstelle und
damit seine Existenz aufs Spiel setzte. Zahlreiche Arbeit¬
geberverbände haben bereits erklärt , daß sie die Arbeits¬
einstellung am 1. Mai mit einer Aussperrung sür den
Rest der Woche oder längere Zeit beantworten würden.
Aber wir wollen hoffen, daß es solcher Maßnahmen nicht
oder doch nur in vereinzelten Fällen bedürfen wird.
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Nach der ersten Mahlschlachl.
Unser Paris er  Korrespondent schreibt uns unterm

28. April:
Gestern Abend suchte ich noch einmal die Straße

auf, um ein Bild von der Aufnahme der ersten Be¬
kanntmachungen der Wahlresultate zu bekommen. Trotz
des Berbots des Polizei-Präfekten, die nach der Straße liegen¬
den Arbeitsräume der Zeitungen mit Transparenten zu ver¬
sehen, hatte die Mehrzahl derselben dennoch, dem alten Brauche
gemäß, diese anbringen lassen. Dicht gedrängt standen die
Schaaren vor denselben, um die auf den erleuchteten Glias-
scheiben bekannt gegebenen Resultate zu verfolgen. Am gefähr¬
lichsten war das Gedränge im Pariser Zeitungs -Viertel, der
Rue Montmartre , auf dem Boulevard Poissonniore, vor dem
„Matin ", sowie auf der Place de l'Opöra. Es kam hierbei zu
keinen ernstlichen Ruhestörungen, und den kleinen Reibereien
gegenüber verhielt sich die Polizei geradezu musterhaft. Von
regulärem Militär waren nur einige Pikets von der Kavallerie
aufgeboten. Die Infanterie mußte sich in den Kasernen bereit
halten.

Gegen 10 Uhr kam der „Frangais ", später die „Presse"
mit den ersten Nachrichten heraus. Ein wahrer Sturm begann
auf die Eamelots, die ihre Blätter um den doppelten Preis
losschlugen. So ungefähr muß man sich 1870/71 hier um die
Nachrichten vom Kriegsschauplatz- gerissen haben. Alles be¬
sprach mit Feuereifer die Lage, auf der Straße , auf den
Terrassen der Vier- und Cafohäuser, in diesen selbst, ein
Durcheinander wie beim Thurmbau zu Babel. Sogar Frauen
und Damen betheiligten sich an den Erörterungen . Dies dauerte
bis 2 Uhr, und da die Nachrichten nur spärlich stoffen, so zer¬
streute sich das bessere Publikum, um das Feld halbwüchsigen
Burschen, Bummlern und Manifestanten zu überlaffcn, die
diesen Tag des Heils nicht besser feiern zu können glaubten, als
wenn sie Schweine- oder Hvhnlieder sängen.

Einer der wichtigsten Wahlbezirke lag im zehnten Arron¬
dissement, in dessen zweitem Bezirk der frühere Ministerpräsident
Henri Briffon als ministerieller Radikaler gegen die beiden
republikanischen Nationalisten, den Kommandanten Tournade
und Honda, sowie gegen den Socialisten Vannier einen schweren
Stand hatte. Schon um 3 Uhr Morgens kam cs gestern da¬
selbst zwischen den Zettelanklebern Brissons und einigen Partei¬
gängern seiner Gegner zu einem erbitterten Kampf, sodaß die
Polizei einschreiten mußte. Uebrigens waren Brissons nationa¬
listische Gegner von einer unerhörten Frechheit und Gemeinheit
gegen diesen. Schon wegen der Organisation des Wahlbürraus
kam es zu wüthenden Auftritten , welche sich infolge der Zettel-
vertHeilung auf der Straße wiederholten. Allgemeines Frenden-
gehcul rief der Anschlag einer Karikatur Brissons hervor, welche
mit zahlreichen Inschriften , wie: „Rothcr Kardinal der Frei¬
maurerei", „Räuber unserer Freiheiten", „Die Panama-
Drcyfus -Schande" rc. versehen war. Es ist wohl kaum zweifel¬
haft , daß eine solche Kampfesweise die MßbMgung aller recht¬
lich Denkenden Hervorrufen muß. Zwischen den Gegnern kommt
es zur Stichwahl , und es ist anzunehmen, daß Briffon unter¬
liegen wird. Andererseits sind die Führer der Regierungspartei

Fer iüelon.
Fondsner Brief.

Zur Königskrönung. — Amerikanifirung Englands . — Ein
Theater aus Shakespeares Zeit. — Der Hof-Poet. — „Der
kleine Prinz Wilhelm von Preußen" und die nackten Hochlcmds-
lnie. — Predigt und Pfeift . — Mittel zum Zweck. — Der

Stollwerck-Männerchor.
—, 28. April.

Ist das allgemeine Interesse am Kriege  augenblicklich
etwas erlahmt, da über den weiteren Verlauf der Friedens-
Verhandlungen vor der Hand keine wichtigen Nachrichten zu er¬
warten sind, so tritt dafür die bevorstehendeKönigs-
k r ö n u n g und im Augenblick vollends die allgemeine Ameri¬
kanisirung Englands  immer mehr in den Vordergrund.
Die Krönungsseier mit all ihren wunderlichen Einzelheiten ist
nun allerdings schon so vielfach erörtert , daß wir hier längst
angefangen, derselben scheu jetzt etwas überdrüssig zu werden.
Aber die allgemeinen Eiw risse Onkel Sams in das Geschäfts¬
und Verkehrsleben Englands hat John Bull einen solchen
sbock gegeben, daß er noch gar nicht darüber hinweg kommen
kann. Denn es handelte sich hier nicht nur um einen Eingriff
amerikanischer Finanzmänncr in den transatlantischen Schiffs¬
verkehr Englands — eine Gefahr, die ja auch für unsere
deutschen Linien bis zu einem gewissen Grade immer noch ver-
iMignißvoll werden kann — sondern man wird plötzlich auch
«gewahr, daß, während bislang britisches Kapital vielfach in
amerikanischen Unternehmungen angelegt war , jetzt auf einmal
nicht nur amerikanische leider in viel größerer Masse auch in
allerart anderen britischt Unternehmungen auftauchen, sondern
Amerikaner auch die g r ze Leitung derselben an sich gerissen
haben. So sind es 'l merikaner, welche die neuen mrter-

^ irdischen Eisenbahnen U London bauen und eine Rohrpost in
der britischen Hauptstad. anlegen. Ja selbst der ganze Tabaks-
Handel Englands dricht ein amerikanisches Monopol zu wer¬
den; und so tritt amerst rnischer Unternehmungsgeist auf dielen
anderen Gebieten plötzlich in seiner ganzen erschreckenden That-
lraft zu Tage.

Me ist das nur m -Plich, fragt sich John Bull , verschlafen

sich die Augen reibend. Und es fehlt nicht an Stimmen , die
ihm unverhohlen zurufen: Der Krieg ! Der Krieg!  Und
sollte in der That nicht die unausgesetzte Aufmerksamkeit, die
England nun seit Jahren schon auf Südafrika hat richten
müssen, und die bereits so viele Opfer erheischt hat, jedenfalls
bis zu einem gewissen Grave daran Schuld sein, daß es nun im
eigenen Lande mehr vom Ausland« abhängig geworden und
diesem einige so fette Bissen hat überlassen müssen.

„Aber Shakespeare  kann uns jedenfalls Niemand
nehmen", ließ sich ein patriotisches Blatt letzthin vernehmen.
Was sür ein Trost ! Indessen haben die Engländer sich ihn nicht
längst schon nehmen lassen! Müßte nicht auch Frederick
Harriffon vor Kurzem gestehen, „daß Shakespeare in Deutsch¬
land öfter und besser aufgeführt würde als in England ". Und
während die Deutschen darüber aus sind, „ihm an der Seite
Goethes und Schillers ein nationales Denkmal zu errichten",
hat London nichts der Art aufzuweisen. Allerdings giebt es
in Leicester Sqnare ein altes verwittertes Standbild , von dem
behauptet wird, es solle Shakespeare darstellen. Ich will diese
Ansicht auch durchaus nicht bestreiten. Aber hätte der große
Dichter in der Hauptstadt seines Vaterlandes nicht vielleicht
ein Denkmal verdient, dem man — ohne daß man erst auf Ver¬
muthungen und Behauptungen zu lauscheu brauchte — gleich
ansehen kann, wen es darstellen soll und das auch sonst seiner
würdig- wäre. Doch das soll nun anders werden, indem man
zu Ehren Shakespeares zwar nicht ein neues Standbild , wohl
aber ein neues Schauspielhaus errichten will, das eine getreue
Nachbildung eines Theaters aus der Zeit Shake¬
speares,  des bekannten „Globe-Theaters " aus jenen Tagen,
sein soll. Nun, ist eine derartige Idee nicht ganz originell, so
wäre ein solches Theater doch immerhin recht eigenartig und
würde auch wohl das Publikum anziehen, umso mehr als mit
dem Theater selbst auch eine Art Shakespeare-Museum ver¬
bunden werden soll. Die höchste Ehre und Anerkennung, die
England seinem großen Sohne erweisen kann, bliebe aber doch
wohl immer noch, daß auch andere Theater seine Stücke häufiger
spielten und — das Publikum dieselben etwas fleißiger besuchte.

Aber groß wie Shakespeare gewesen, zu einem poeta
lanreatus hat er es doch nie gebracht. Dieses Amt eines offi¬
ziellen Hof - Poeten,  das schon aus der Zeit der norman¬
nischen Könige stammt, ist ja in England bis auf diesen Tag

beibehalten. Freilich, wenn wir erwägen, was für Männer
zuweilen dazu berufen, wer cs vollends in diesem Augenblick
bekleidet, so mögen die Verehrer Shakespeares sich leicht trösten.
Nach dem Tode Tennysons im Jahre 1892 hieß es nicht ohne
Grund , daß zur Zeit kein Dichter vorhanden wäre, der ver¬
diente, durch Uebertragung des Amtes auf ihn vor allen
Anderen ausgezeichnet zu werden. So lange Gladstone und
Rosebery Premierminister waren, blieb dasselbe denn auch un¬
besetzt. Es galt auch längst für ausgemacht, daß selbst in diesem
Lande der Partei -Regierungen das Laureatenamt in unseren
Tagen, ohne Rücksicht auf etwaige politische Ansichten der
Dichter, lediglich auf Grund seiner dichterischen Leistungen dem
hervorragendsten unter ihnen übertragen werden sollte. Aber
sobald Lord Salisbury 1895 wieder ans Ruder kam, belohnt¬
er damit einen gewissen Alfred Austin, der als Leitartikler des
konservativen „Standard " seiner Partei vielleicht wesentliche
Dienste geleistet, aber als Dichter doch weit hinter verschiedenen
anderen Männern zurücksiand, die alle auf der liberalen Seile
zu finden waren. Lord Salisbury hatte Herrn Austin und
sich selbst einen schlechten Dienst erwiesen. Ein Schrei der
Entrüstung ging durchs ganze Land, der selbst im Parlament
schonungslos zum Ausdruck kam. Und da nun das erste
Laureaten - Gedicht  Austins eine Verherrlichung
des bald darauf folgenden Jameson - Raubzuges  war
— jenes verbrecherischen Einfalls in Transvaal , den er aber
als eine edle und heroische That feierte, eine That , die nur
unternominen sei, die Frauen und Kinder in Johannesburg zu
retten! — haben alle denkenden Menschen nur noch Spott unh
Verachtung für diesen begeisterten Jingo.

Er hat eben eine neue Sammlung von Gedichten heraus-
gebracht, die wohl völlig unbeachtet geblieben wäre, wenn er
nicht eine so hohe Stellung — „verkleidete". Eins dieser Mach¬
werke hat auch den Krieg zum Hintergründe und bekundet den¬
selben Jingo -Geist, wie das Jameson -Gedicht. Zur Charaktr-
risirung desselben dürsten wohl einige Zeilen gerrügen, in denen
es von den Buren  heißt:

„Wie diese hinterlistige Raffe, der die Freiheit ein Ekel
ist, nachdem ihren Anschlägen die Maske abgezogen, aus ihrem
Versteck hervorkam und ihrem Souzerän Trotz bot."

So geschrieben von Englands poeta laureatus im Jahre
1902. Armes England!
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der Mehrzahl nach wiedergewählt . Von den Ministern hatte
bis jetzt nur der der Marine , de Lanessan , und — man höre
unb staune — der Finanzminister Cailloux dasselbe Schicksal.
Lebhafte Bewegung rief ebenfalls die Wiederwahl Trouillots
im Jura hervor , welcher sich als Referent im Vcreinsgesetz her-
worgethan , sowie eines der eifrigsten Vorkämpfer der letzten
Majorität , d'Estournelles de Constant , im Sarthe -Departement.

Bis gegen 4 Uhr heut« Morgen waren 312 Ergebnisse ein-
gelaufen , davon entfielen ' auf die Gewählten 207 und auf Stich¬
wahlen 105 . Die republikanische Vereinigung , welche sich aus
Socialisten , Radikal -Socialisten , Radikalen und Republikanern
zusammensetzen, und welche für das Kabinett Waldeck-Rouffeau
stimmten oder demselben anhingen , war bis zu jener Stunde
im Vorsprung . Sie hatte 113 Sitze aufzuweisen , während die
aus Nationalisten , Erhaltern der Republik und ministerfeind¬
lichen Republikanern bestehende Opposition 94 Sitze erlangte.
Etwas später stieg das Resultat auf 426 , das zuletzt bekannt
gewordene, wovon 150 auf Stichwahlen entfallen . Hiernach
gewann die nationalistische Opposition 32 und verlor 9 Sitze,
bas macht auf 275 feststehendeErgebnisse 23 neue Eroberungen!

Ein Zeichen des zersetzenden Geistes in Paris besteht darin,
daß es fast nur nach den äußersten Seiten , nämlich revolu¬
tionäre Socialisten oder nationalistische Oppositionelle gewählt.
In der Provinz dagegen schaarte sich die Mehrzahl um das
Banner der republikanischen Union . Der bekannte Radikal-
Sociale Mesureur , auf dessen Wiederwahl große Hoffnung ge¬
setzt war , unterlag im zweiten Arrondissement seinem nationa¬
listischen Gegner Syveton . Im fünften Arrondissement siegte
der frühere Deputirte und Minister des Auswärtigen , der
Nationalist Flourens , während sein Parteigenosse Auffray mit
dem Socialisten Viviani zur Stichwahl kommt . Auch Millerand
schwebt im zwölften Arrondissement in großer Gefahr ; das¬
selbe gilt von dem bekannten Dichter Clovis Hugues im Bezirk
La Billette . Unter den Wiedergewählten befindet sich auch
Lucien Millevoye, der politische Redakteur der „Patrie " . Eine
unvorhergesehene Niederlage erlitt in Algier Edouard Drumont
gegen den Radikalen Collin , welcher tausend Stimmen mehr
auf sich vereinigte . Drumont kann sich trösten , er trägt nur das
gleiche Schicksal so vieler anderer Größen.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten . Wie die „Strals.

Ztg ." meldet , ist der frühere Oberpräsident von West¬
falen , Hegemeister , auf seinem Gute Clausdorff bei
Stralsund gestorben.

* Koloniales . Welche Veränderungen der Tod von
C . Rhodes in dessen großen afrikanischen Unter-
nehmungen herbeiführen wird , davon giebt eine Meldung
von „Reuters Bureau " einen Beweis . Diese Agentur
berichtet nämlich , in Brüssel wäre am 14 . April ein Ab¬
kommen geschlossen worden , wonach die Kap — Katro-
Eisenbahn  nicht durch deutsches Gebiet , sondern
Lurch den Kongostaat geführt werden solle . Thatsächlich
ist aber am 14 . April in Brüssel die Gesellschaft der
Ratanga -Eiscubahir errichtet worden .^ Einer der leiten¬
den Personen dieser Gesellschaft ist der Engländer
Williams , der die Untersuchungen auf Metalle in Süd-
Matanga angestellt hat . Da der Bau der transkontinetr-
ckalen Eisenbahn schon seit Beginn des stzricges in Süd-
iAfrika füll steht, so will man auf englischer Seite offen¬
bar die Rührigkeit der Belgier im afrikanischen Bahnbau
.benutzen, um die Bahn Kap — Kairo thatsächlich fort-
lsetzen zu können . Mit den Finanzei : der Chartergesell-
fchaft hat es nie gut gestanden , nach Rhodos ' Tode dürfte
Die Gesellschaft nur schwer aufrecht zu erhalten seit:, und
;üas britische Reich wird wohl die ganze Sache über¬
nehmen müssen. Daun kommt aber der Bahnbau weit
ins Hintertreffen . Im Dezember 1898 meldete die
„Pall Mall Gaz ." : „Rhodes hat mit der britischen Re-
gierung das Abkommen getroffen , daß die Garantie der
Bahn streckenweise erfolgen solle. Die Chartergesellschaft
wird natürlich große Beihülfe leisten und wird Anleihen
bis zum Betrage von einer Million Pftntd Sterling bei¬
steuern . Das Baumaterial soll schon Anfang nächsten

Jahres nach dem Kap befördert werden . Die Kap-
regrerung wird alle mögliche Hülfe leisten ; das Bau¬
material wird kostenfrei über die Bahnen der Kolonie
befördert werden " Von alledem ist schon bei Rhodes'
Lebzeiten nichts geschehen. Die englische Regierung,
die sich überhaupt zur Gewährung einer Zinsgarantie
nur schwer entschließen konnte , wird nicht auf die Fort¬
führung dieses Unternehmens eingehend zumal die zu-
gesagte Unterstützung durch die Chartergesellschaft sehr
prekär geworden ist . Nun suchen die betheiligten Per¬
sonen nach einem Auswege , um den Rhodes ' schen Plan
doch noch, wenn auch in anderer Form zur Ausführung
zu bringen . Nach einer der Budgetkommission des
Reichstags im März 1900 zugegangenen Denkschrift
hatte Rhodes die Zusicherung gegeben , die Bahn vom
Südende des Tanganjika nach Tabora und weiter nach
dem Nil zu bauen.

Ausland.
* Luxemburg . Die luxemburgische Negierung wurde

von der Abgeordnetenkammer mit Stimmeneinheit er-
mächtigt , provisorisch für Luxemburg eine Schaumwein¬
steuer unter denselben Bedingungen und mit demselben
Steuersatz wie im Deutschen Reich einzuführen , sowie
behufs Vertheilung der Taxe zwischen den Zollvercins-
sraaten und dem Großherzogthum ein Abkommen zu
treffen . _

Der Freiheitskrieg der Krrrerr.
Die Opfer des Transvaalkrieges . Das radikale

Parlamentsmitglied für Nottingham , John Ellis , sprach
kürzlich vor seinen Wählern und nahm sich zum Thema
den südafrikanischen Krieg . Die Kosten an Menschen¬
leben , sagte der Redner , seien ganz riesige . Von den
400,000 Mann , die England ausgesand » habe , fielen
mehr als 40,000 , d. h. von 10 britischen Soldaten be¬
zahlte einer die Dienste für sein Vaterland obendrein mit
dem Tode ; andere 40,000 , also weitere verbleibende 10
v. H., kehrten als Invaliden heim . Die Minister der
Krone klagten lebhaft darüber , daß die Kapkolonie ein
Wespennest des Verraths sei. Tie Frage , warum dem so
sei, scheine man sich nicht vorzulegen . Er , Ellis , habe
jüngst einen britischen Offizier gesprochen , der die
Stellung eines militärischen Kommandanten in der
Kapkolonie sechs Monate hindurch bekleidete und nun
nach England beurlaubt worden sei. Nach den An¬
sichten dieses Herrn trage die Erklärung des Kriegs¬
zustandes in der Kapkolonie die Hauptschuld daran , daß
Abertausende von Farmern holländischer Abstammung
zu ihren Brüden : im Freistaat und im Transvaal
stießen . Die Kosten für den jetzigen Krieg bezeichnete der
Redner als verhältnißmäßig niedrige und seiner
Meinung nach sei in dieser Beziehung kein Grund zur
Klage vorhanden ( ?) .

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  1 . Mai.

— Walhalla -Theater . Heute Donnerstag beginnt der
amerikanische Universal -Artist Henry French sein auf 15 Tage
berechnetes Gastspiel . Der Genannte absolvirte bereits ha
Februar d. I . ein dreitägiges Gastspiel an derselben Stelle und
erregte damals mit seinen fast unglaublichen Produktionen ge¬
radezu Sensation . Auch das übrige Programm enthält nur
beste artistische Nummern , so die reizend « Soubrette Tilly Ver-
dier , das Damentrompetercorps , vier Marcellys , die englischen
Radfahrerinnen Sisters Warwick , den Verwandlungshumoristen
Treffer rc.

. — „Eigenheim ". Die unterm 1. April d. I . im Re¬
gister unter Nr . 40 eingetragene Wiesbadener Baugenossenschaft
„E i g e n h e i m", die ihren Sitz in Wiesbaden hat und nach
dem Wortlaute ihrer Satzungen von maßgebenden Persönlich¬

keiten als ein hervorragend Mincinnütziges Unternehmen aner¬
kannt worden ist, kann bereits auf gute Erfolge zurückblicken.
Leider war es zunächst nicht möglich, in Wiesbadener Ge¬
markung einen größeren , voÄheilhaft gelegenen billigen Ge¬
ländekomplex käuflich zu erwerben , sodaß sich die Genossenschaft
in unserer Nachbargemeindc Sonnenberg , und zwar im Tcnnel«
bachthal ankaufen mutzte . Das Baugelände daselbst liegt in
unmittelbarer Nähe des Danslbachthales mit seinen herrlichen
Waldungen . Es hat eine Größe von etwa 6% Morgen und
soll etwa 28 kleine Einzel - i und Doppelvillen für je ein:
Familie aufnehmen . Dem Mittelstände wird also Gelegenheit
aeboten , für ca. 10,000 bis 19,000 Mk., falls nicht anspruchs¬
vollere Wünsche vorliegen , een eigenes Heim zu erwerben.
Jedem Hause kann je nach Wunsch ein Garten bis zu 25
Ruthen zugetheilt werden . Verschiedene Wege, sowie die elek¬
trische Bahn Wiesbaden -Sonnenberg verbinden das Gelände
mit der Stadt Wiesbaden . Die Zuwegung ist außerordentlich
bequem. Dasselbe liegt an 4 Straßen , die den ortsstatutarischen
Bedingungen gemäß vor dcmBezugder .Häuser ausgebaut und mit
Wasser - und Gasleitung , sowie Beleuchtung — auch der
Tennelbachstraßc entlang — ausgestattet werden . Angenehm
wird es also ein Jeder , der ein Haus erwirbt , empfinden , daß
er auch in demselben sofort Wasser - und Gasleitung , sowie ein,
in jedem Haushalte als unentbehrlich zu bezeichnendes Bade¬
zimmer vorfindet . Mit dem Bau mehrerer Häuser soll sofort
begonnen werden und das gesammte Baugelände bis 1. April ,
1903 bebaut sein. Die ausgearbeiteten Baupläne und Kosten¬
anschläge können hei dem Genossenschaftsbaumeister und Vor-
standsmitgliede , Herrn Fabry , Adolfstr . 4 , cingesehen werden.
Es wäre zu hoffen , daß es den emsigen Bemühungen des Ge-
noflenschaftsvorstandes gelingen wöge , demnächst auch m hie¬
siger Gemarkung das angefangene gemeinnützige Werk fortzu¬
setzen. Man wird Seitens der Stadt Wiesbaden jedenfalls
dasselbe Entgegenkommen erhoffen dürfen , wie es von Seiten
der Gemeindevertretung von Sonnenberg zugesichert worden ist.

— Todesfall . Am Dienstag starb nach langem Leiden
Herr Amtsgerichtsrath a. D . Karl Otto  im Alter von 78
Jahren . Er gehörte lange Jahre dem hiesigen Richter -Kol¬
legium an.

— Die Sonntagsruhe int Handclsgewcrbe . Unter
diesem Titel erschien soeben als "Band 10 der Schriften des
„Deutschnationalen Handlungsgehülfen -Verbandes " zum ge¬
ringen Preis von nur 50 Pf . ein 80 Seiten starkes Buch , in dem
die geschichtlicheEntwickelung der Sonntagsruhe dargestrllt wird.
Wie sich neben der religiösen Sonniagsfeier allmählich die sociale
Sonntagsruhe als Bedürfniß hereusstellte , wie sich die gesetz¬
gebenden Körperschaften vor der Einigung Deutschlands und
wie sich später der Reichstag mit der Frage beschäftigt hat
— das Alles wird dem Leser in anregender Weise vor Augen
geführt . Besondere Aufmerksamkeit ist den amtlichen Er¬
hebungen von 1885 gewidmet worden , weil sie die Unterlage
für die Regierringsvorlage des Jahres 1890 abgegeben haben.
Die damaligen Verhandlungen darüber im Reichstage sind an-
gesicht der geringen Fortschritte , dir seit jener Zeit auf diesem
Gebiete erzielt worden sind, in mehr als einer Beziehung lehr¬
reich. Der bekannte Sturm gegen das 1892 in Kraft getretene
Sonntagsgesctz für das Handelsgewcrbe wird kritisch gewürdigt,
ebenso am Schlüsse die Stellungnahme der kaufmännischen
Verbände auf Grund von Aktenstücke: aus ihr -n Jahresberichten,
Eingaben rc. — In einem umfangreichen Schriftenvcrzeichniß,
das der Abhandlung beigefügt worNn ist, findet der Leser alle
Nachweise über die einschlägige Literatur . Da bisher keine
Schrift besteht, die sich ausschließlich mit der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe beschäftigt , kommt der obengenannte Verband
mit der Herausgabe einem allgeminen Bedürfniß entgegen,
und er darf überzeugt sein, daß diese Schrift ebenso schnell ihren
Weg finden wird , wie dies bei sei: -r. übrigen Druckwerken der
Fall gewesen ist.

— Restante Briefe . Unter dieser Bezeichnung hat daF
Berliner Littcrarische Bureau , G . ifi. b. H ., Berlin , Wilhelm¬
straße 127 , eine sehr beachtenswcrtke Neueinrichtung getroffen:
Für einen geringen Abonnementsprns kann jede Person durch
Vermittelung dieses Büreaus in diskretester Form korrespon-
diren , bezw. die Korrespondenz bezichen. Es ist dieses sowohl
für Geschäftsleute und Reisende , als auch für Private häufig
sehr lvesentlich, da die bisher üblichen post- und hotellagcrn-

.. . . ..

In einem sonst wenig beachtenswerthen Buche über die
Königin Alexandra von Frau Williamson befindet sich eine
Stelle aus einem Buche des Bischofs Wilberforce über einen
gewissen Prinzen Wilhelm von Preußen,  einen
Neffen des derzeitigen Fürsten von Wales . Der Auszug enthüll
eine Beschreibung der Trauung des letzteren im Jahre 1863,
der die jüngeren Brüder des Fürsten , die Prinzen Arthur und
Leopold , in den bekannten Hochlandskostümen in nackten Beinen
beiwohnten . Ist also , was uns hier erzählt wird , nicht zum
ersten Male veröffentlicht , so dürfte es für Manche doch immer
noch neu sein. „Der kleine Prinz Wilhelm von Preußen ", be¬
richtet der Bischof, „trat ein zwischen seinen beiden jungen
Onkeln, -die ihn in ihre Obhut nahmen , die er aber — erzählte
mir die Kronprinzessin — so oft sie ihn anrührten , ihn zur
Ruh « zu ermahnen , in die nackten Hochtandsknie
b i ß."

Ein Sohn dieses Bischofs ist jetzt Kanonikus der West-
minster -Abtei und machte in den letzten Tagen viel von sich reden,
indem er die Arbeiter , die jetzt damit beschäftigt sind , die Abtei
für die Krönungsfestlichkeiten zu dekoriren , mit Tabak versah
und sie einlud , nach ihrem Mittagsmahl auf einem der inneren
Höfe des Gotteshauses ihr Pfeiflein zu rauchen,
während er eine religiöse Ansprache an sie
richtete.  Nun , es werden zuweilen seltsame Mittel zum
Zweck angewandt.

Ich fürchte, so wird man am Ende auch den beabsichtigten
Besuch des Männerchores der Angestellten
der Firma Stollwerck aus Köln  hier charakterisiren.
Wenn eine Geschäftsfirma ihre Angestellten , die einen Sänger¬
chor bilden , in die Welt entsendet , Konzerte zu geben, so be¬
kommt das leicht einen eigenartigen Beigeschmack. Indessen
es hängt doch wohl Alles davon ab , was sie als Sänger leisten.
Ein Geschäft, das sich die Bildung eines Gesangvereins unter
seinen Angestellten in der Weise angelegen sein läßt , wie es das
besagte Haus thut , verdient darob natürlich nur besondere An¬
erkennung . Wenn es dann aber diese Angestellten einen Aus¬
flug ins Ausland machen läßt und mit ihnen außerdem noch
Künstler , wie Frau Cäcilie Rüsche vom Kölner Stadttheater
and den Pianisten Dr . Otto Ncitzel und die ganze Kapelle des
Kölner Fußartillerie -Regiments mitkommen läßt , alle Unkosten
;* § Unternehmens bestreiten und den Erlös des Konzerts mild-
thätigen Stiftungen zuwenden will , so mag uns die ganze Sache

immer noch stutzig machen. Indessen — immer vorausgesetzt,
daß uns wirklich etwas Künstlerisches geboten wird ! — dürfen
wir doch wohl wünschen , daß das Unternehmen erfolgreich
sein und die Firma sich einen noch größeren —- Namen
machen wird . W i l h. F . B r a n v.

Die Zukunft der Flugtechnik.
Die kürzlich erfolgte Verhaftung des in weiten Kreisen be¬

kannten Erfinder -Charlatans Hermann Ganswindt in Schöne¬
berg bei Berlin , der sich unter Anderem auch mit der Kon¬
struktion eines lenkbaren Flug -Apparats beschäftigte , hat wieder
einmal gezeigt, daß sich mit der Lösung dieses schwierigen
Problems viele Leute beschäftigen , die von den einfachsten Er¬
fordernissen zum Bau einer solchen Maschine keine Ahnung
haben . Ganswindt wußte nicht einmal , daß zum Fliegen die
Luft nöthig ist, denn sonst hätte er nicht so bornirt sein können,
zu behaupten , er würde mit seiner Maschine in 48 Stunden
nach dem — Mars fliegen . Da war doch Jules Verne erheblich
klüger, wenn er sich in seinen Romanen hinüber schießen
läßt . Mit Recht ist daher die Spinnweben -Konstruktion von
Ganswindts Schraubenflieger in den Fachkreisen völlig igno-
rirt worden.

Jndeß , mögen auch Unberufene den allgemeinen Cancan
um das goldene Kalb , das über der Flugtechnik thront , mit¬
machen, aufgehalten wird durch sie der Fortschritt auf diesem
Gebiet keineswegs — man lernt sogar von ihnen , nämlich wie
man 's nicht machen soll. Es darf uns nicht Wunder nehmen,
daß sich heut sogar die ersten Autoritäten in Gelehrtenkreisen
und die namhaftesten Ingenieure mit der Konstruktion von lenk¬
baren Flug -Apparaten befassen ; denn einerseits reizt die
Schwierigkeit des Problems , das seit des seligen Dädalus ' Zeiten
noch Niemand wieder gelöst hat , andererseits verlocken die ge¬
radezu fürstlichen Gewinne , die Derjenige einheimsen wird , dem
„das große Werk gelungen ". Abgesehen nämlich von einigen
sehr hohen Preisen , die in Italien und Frankreich für die
Schaffung eines brauchbaren Luftvehikels ausgesctzt sind,
wurden unlängst in St . Louis in Amerika 200,000 Dollars und
von Hiram Maxim in England 50,000 Pfund als Prämie zu:
Belohnung des Glücklichen ausgeworfen , überdies ergiebt sich
noch eine reiche Ernte aus der dann neu geschaffenen Industrie.

Die Bemühungen des Mensw n, ein lenkbares Luftschiff
zu schaffen, begannen bereits ein . : hr nach der Erfindung des
Luftballons (1783 ) durch die Gebrjder Montgolfier und Pro¬
fessor Charles , also im Jahre 1784 , als der erste professionelle
Luftschiffer , Blanchard in Paris , nachdem er die von ihm kon-
struirte Flugmaschine aufgegeben hatte , einen lenkbaren Ballon
erbaute und mit ihm einige , wenn auch geringe Ergebnisse er¬
zielte. Seit jener Zeit har man sich bis heutigen Tags unaus¬
gesetzt mit der Lenkbarmachung resp . Eigenbewegung des
Äörostaten beschäftigt , aber ohne der erhofften Erfolg . Weder
die durch Mcnschenkraft mittels Schrauben oder Ruder , noch
die durch Dampfkraft getriebenen Ballons vermochten die Sache
wesentlich zu fördern , und erst der elektrische Ballon von Renard
und Krebs brachte es 1886 bei einem Aufstieg in Meudon bei
Paris fertig , eine Eigenbewegung von 6,22 Meter in der Sekunde
zu erlangen . Seitdem wurde sowohl durch den Aluminium-
Ballon von Schwarz , wie durch des Grafen Zeppelins Riesen¬
lustschiff und viele andere angeblich lenkbare Ballons kein
weiterer Fortschritt gezeitigt , bis im vorigen Jahr der reiche
Brasilianer Santos Dumont in Fran ^ eich ein ganz klein wenig
weiter kam als einst Renard und Krel 1 indem er seinem Ballon
etwa 7 Meter Eigengeschwindigkeit rsilieh und — leider nur
bei Windstille ! — eine Reihe von Manövern über Paris aus¬
führte.

Santos Dumonts mit mehr als einer halben Million er¬
kauften Erfolge sind jedoch für den Fachmann ohne eigentlichen
Werth , denn streng genommen ist an den sieben Dumont ' schen,
Ballons nichts Neues von Bedeutung : die langgestreckte Form der
Hülle erfand schon Scott von Martainville in den vierziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts , der verwandte Motor war
durchaus nichts Originelles , sondern n gewöhnlicher , wenn
auch sehr leichter Benzinmotor , und d >« Antrieb geschah, wie
seit einem Jahrhundert , durch eine Schaube , Wird man nun
vielleicht auch dahin gelangen , unter sL, .v^ »dung aller erdenk¬
licher Chikancn lenkbare Ballons zu '-->en, die 8 Meter in
der Sekunde Eigenbewegung besitzen, T hat man mit dieser
Geschwindigkeit das Problem des wirksich willkürlichen Fluges
nicht entfernt erreicht , weil die Windgeschwindigkeit sehr oft
größer ist als 8 Meter und dann die ganze Lenkbarkeit des
Ballons vcreilelt.

Das Heil der Flugtechnik — das geben selbst eingefleischte
Ballontechniker zu — liegt darum in der Flugmaschine , die nach
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n Brief- leicht an Unbefugte verabfolgt werden toraen. ©wfe«
! durch die Einrichtung .Restante Briefe ausgeschloffen,
rospekte und Tarif werden von oben genanntem Bureau
ratis und franco versandt, wobei " rr uoch ocm-rlen wollen,
rtz dasselbe eins der ältesten und best eingefuhrtestcnZe. -
achrichten-Büreaus Deutschlands ist. .

— Der „Tagblatt " Fahrplan , die bekannte Frei
eilage unseres Blattes , rst, m der S o m m e r
u s a a b e 1 9 0 2 , der vorliegenden Nummer ern,

'efirgfi Das nun zum 25. Male erscheinende, allseits
eliebte kleine Nachschlagebuchhat nicht̂ u^ Ä ^ iche
irweiterungen erfahren , nnt denen der Verlag Wünschen
er „Tagblatt "-Leser nach Möglichkeit entgegen zu
ommen bestrebt war . Es wurden vervollständigt oder
teu ausgenommen die Strecken H/ ^ orn-Hartenrod-.liederwalaern , Mainz - Darmstadt * Aschafsenburg,
Nieffen-Siegburg -Kalk-(Deutz)Köln, Wiesbaden-Frcmk-

lurt -Cassel-Berlin , Mainz -Älzey, St . . ^ varshauien.
Nastätten -Zollhaus und die Theüfirecke Nastattcn-
Miehlen-Braubach ; ferner die ^ ^ al-Dampf chrfiahrt
Nüdesheim-Bingen -Abmanlishausen , die Rhelnoamps
schiffahrt Köln-Düsseldorfer Gesellschaft und die Nieder¬
ländische Dampfschiff-Rhederei. — Wir hoffen, dag der
handliche Führer auch diesmal wieder allgemeinen An¬
klang findet und in der nun beginnenden Reisezeit
unseren verehrlichen Abonnenten gute Dienste leistet

— Kür den „Wonnemonat" Mai prophezeit der viel
eenannt/und vielbespöttelte Professor Falb:  Vom 1. bis

Mai verbreitete und ergiebige Nieiverschlage. besovders an
«em kritischen, mit einer Sonnenfinstermß verbundenen Termin
aes 7. (1. Ordnung). Stellenweise treten Gewitter auf Es ist
-erbältnitzmäßig warm. Vom 9. bi;> 17. dauern die Nieder-
erläge fort; dabei geht die Temperatlr bedeutend zurück. Vom
r g. As 25. lassen die Niederschläge etnas nach. Um den kntlschen
. ' ermin des 22. (3. Ordnung) nehmen sie wieder zu, dal«,
-ahlreiche Gewitter. Vom 26. bis kU. ^ d-r fihr regnerisch
- iiie Temverotur geht bedeutend zur!ick. — Also kurz gesagl.

gan7e Mai ist ein naffer G-sel,,  seine Thranendruse ist
>mer offen. Und das nennt sich offiziell des Jahres sch°nstei'
.nat! Da Herr Falb schon sehr, sehr oft rmt s-mem Vorher-
en daneben getroffen, hoffen wrr, daß em Gleiches auch dies-
l der Fall sein wird.

— Maaai -Kostprobeu. Die durch ihre Suppenwürze
bekannte Maggi-Gesellschaft wird in ten nächsten Tagen hier
cschiedene Kostproben veranstalten. Es werden dabei durch
ie Vertreterin der Firma besonders Maggis Gemüse- und
raft-Suppen in Würfeln praktisch vorgefuhrt fmrden. Da
,-se Würfel nicht nur ein billiges, sondern auch sehr bequemes
Uttel zur raschen Herstellung vollständig fertiger, reinschmeck-
er Suppen bilden, so kann unseren Hausfrauen der Besuch
ieser Kostproben empfohlen werden. Die erste derartige Der-
nstaltung findet heute, den 1. Mm, den galten Tag rn dem
Ieschifk des Herrn C. Acker Nachf.. Gr. Burgstraß̂ statt,
veitcre zwei folgen am 3. Mai bei Herrn ^ a-ob F r e y,
Schwalbacherstraße,' und am 6. Mai bei Herrn Adolf H a y -
buch , Wellritzstraße 22.

— Kleine Notizen . Die hiesige Abtheilung der
Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur

nimmt am Donnerstag, den 1. Mai , Abends8 Uhr, im „Hote
VoaeE", Rheinstraße 27, ihre Sitzungen wieder au . Herr
Roettcher wird über Antialkoholismus sprechen. Gaste, auch
Damen, willkommen. -_

Vereins -Nachrichten.
* Der Klub Rheingold"  unternimmt am Sonntag

oen 4. Mai. Nachmittags3 Uhr. einen Ausflug nach Rambach
(Saalbau „Zum Taunus").

Vereins -Vers mnmlungen.
* Die letzte Monatsversammlungdes ''Wiesbadener

Lebre rVereins"  brachte zwar keinen wissenschaftlichen
Bortraq; trotzdem bot dieselbe interessanten Berathungsstof IN
reicher̂Fülle. Zunächst referirte der Vorsitzende^ Herr Peters,
ausführlich über di- am 1. und 2. April in Cronberg abge-
haUmc Versammlung des „Allgemeinen Vereins im Regie-

N^ darHinzip (1863) im Gegensatz zum Ballon schwerer
als die Luft ist. Geben uns doch die ungezählten Schaaren
slieaender Geschöpfe, die sammt und sonders nach diestm Pnnzip
aebaut sind täglich den Bewes, daß ein mechanisches Fliegen
möglich ist.' Di- moderneW iffenschaft ksnnt die Gesetze des
Voaelfluas auch hinreichend genau; Ingenieur Lüienth , P
fellor Winter v. Loeßl u. A haben di- Mechanik des Fliegens
der TMere bis ins Kleinste untersucht und die bis d°hrn be¬
stehende Unklarheit beseitigt. Dessen ungeachtet gelang ~
n.. weder Lilienthal noch Maxim. Langleh, Kerrmg. Adar,
^ ^ Riittenstedt Kreß und wie sie alle heißen mögen, den
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Obwohl man gegenwärtig, angeregt durch die oben er

b-, mto » « M »-« AÄ

Vinbeiten der Technik und Chemie angewandt werden.
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sliegern, ist vorläufig gUrchgültig, mdetz scheinen die Versuche

rungsbezirk Wiesbaden". Darauf, wurde uber -men Ap rag
des Vorstandes, wonach im Bereme eine ständige statist sch.
Kommission ins Leben treten soll, verhandelt. Nach einer e
aebenden Begründung des Antrages Seitens des Herrn K.
Jacobi und nach einer längeren Diskussion erklärte man sichm
dem Antrag- einverstanden. Aus der Wahl gingen die Herren
C A Müller, Anton Schmidt und Ohlenburger hervor. F"
beantragte der Vorstand die Bildung emer Kommission, welche
bei dem Ableben von V-r-insmitgli-d-rn ^ n Hint-rblieben
mit Rath und That zur Seite stehen soll- Auch bi fi geplane
Einrichtung wird freudig ausgenommen und die Herren « °t)t
wein, Krämer und Dapprich gewählt.

Ul Biebrich , 30. April. Der Gesangverein „Ein¬
tracht"  hielt gestern Abend seine diesjährige Generalversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende. Herr Poths, -Enterte den Jahres¬
bericht und die Jahresrechnung, welche in Einnahme und Au. ,
gäbe mit 3231 Mk. 30 Pf . balancirt. Seitens der Rechnungs^
Prüfungskommission wurde dem RechnerD°ch«rge ertheitt Der
Werth der Jnvcntarien betragt zur 3-fi 4141 Mk. 40 P >-
Mitgliedern zählt der Verein augenblicklich 20 Ehrenmitglred
und 2̂62 Mitglieder, davon 47 aktive Sänger. Dre Vorstands.

tage Herrentour nach Auringen-Medenbach Eppstem Kom̂ .stein am 15. Juli Ausflug mit Damen nach Schierstem zum
25-iährigen Stiftungsfest des dortigen„Mannergesang-Verems
und mi/5 Juli Ausflug nach Niederrad mit Damen zu dem
w/rhft ' am 5 6 und 7 Juli stattfindenden 50-iahrrgen
Jubiläum des „Bürger-Vereins" dortselbst Außerdem soll rm
August hier ein Gartenfest abgehalten werden.

Bierstadt , 30. April. Der Gesangvereln roh-
sinn"  hier veranstaltet nächsten,Sonntag. 4. MaiNachmitw «-!, im Saal ^ur Rose em W ohI t h a 11 g t e11 5
^nnaert  rum Besten des hiesigen Diakoniefonds. Außer
dem Verein/unter bewährter Leitung seineŝDirigenten. Herrn
9-brer K Gros zu Wiesbaden, wirken noch mehrere Solisten
von dort mkt und dürfte das Konzert die Besucher gewiß be¬
friedigen. Möchte ein recht zahlreicher Besuch den Veranstal.
tern ru einem hüdschen Erfolg verhelfen.

/ Schierstein, 30. April. Bei den Wafferbohrungen
die Seitens der Stadt Wiesbaden in unserer Gemarkung eben

“ c„ ^ bcn, wurde dieser Tage im Bette des Baches
zwischen̂̂hier und Frauenstein, unterhalb der sogenannten
LLT - hi-, -5 ° M,

etwas Lithium enthalte.
(1) Hochheima. M., 29. April. Nachdem das Thermo¬

meter in § n beiden verflossenen Nächten auf Null zuruckgegangen
war wurden Etzie Einwohner gegen Morgen durch Sturmge¬
läute nach den Weinbergen gerufen, um das Raucherwerk
“ ^ vöiiakeit zu s-tzen. Nach Verlauf von ca. 2 Stunden hatte
ück/ne d cke Rauchwolke über das Weinbergsgelände gelagert.
Nute onnt man bei einem Gang durch die Weinberg- tote
Wahrnehmung machen, daß die Reben, resp. die Gescheme. die
bereits zahlreich vorhanden sind, keinerlei Frostspuren zeigen.

ri Vms 29 April. Der nationalliberale Landtags-
om„-wdn̂ e Krawinkel  ist von den Nationalliberalen
unsres Kreises nach vr . Liebers Tode als Kandidat für
den Reichstag  aufgestellt worden und hat die Kandidatur
übt anaen?mmem E wird sich nächsten Sonntag den Ver-
trauensmännern der Partei hier im „Weilburger Hof" vor-

halten werden fill! ^ Eine gemischte Kommission, bestehend aus
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schienen Ergebnissen begnügen und zufmd-n s-m mussnr̂ Mnn

mit' seinem Gerede von einem Flug über den Atlantischen Ocean
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Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern ist bereits - ing«.
s-st worden welche sich mit den Vorbereitungen beschäftigell

großen Sängervereinigungen, dem „Sängerbund und k«r
„Sängervereinigung" ausgeführt. h'ksî n k ng >
sind vom Wettbewerb um den kaiserlichen Ghrenpr.is ausge
irfvinfiVn es werpen jedoch die genannken Berdankx je ti
Massenchor vortragen und verschiedene Vereine Einzelchore außer
Wettbewerb singen. Die Errichtung einer Festhalle ist geMnt.
abnlicb wie s. Z. in Kassel, die auseinandergelegt und spater
im Jahre 1905 beim Deutschen Sängerfest hier, wieder ver-
wenät iverden kann. Einzelheiten sind naturgemäßi-tzt noch
nicht bekannt. .

* Koblenz, 29. April. Seit einiger Zeit, werden,hier
vier Herren vermißt,  von denen bis jetzt nur ein-r -rinittelt
wurde. Am Sonntag machte der langiahmge Taxator de
städtischen Pfandhauses, N. Schüller, einen Spaziergang nach
Güls; er kam nicht mehr hierher zurück, wurde vielmehr am
Dienstag bei dem Rheinorte Leutesdorf att ,2et $e gel« * ei-
Der Mann ist vermuthlich auf dem Heimwegem d-e M°sel g -
fallen und ertrunken. Von den übrigen Vermißten (Bäcker¬
meister Gries, Lederhändler Hoffmann und Rentner Stax
manns) fehlt, der „Franks. Ztg." zufolge, bis heutei-de Spur.

* Aus der Umgebung. Die Gemeindevertretung zu
Dotzheim  hat die Gehaltsskala der Lehrer derMigen, der
Stadt Biebrich gleichgestellt. Das Grundgehalt wurde nämlich
^stimmig von 1200 Mk. auf 1300 Mk und die Alt-rszulag-n
von 150 auf 200 Mk. erhöht. — Dem Ober̂ hrer a. D. Jakob
ilins zu Lombura  v . d. H. wurde der Rothe Adler-Orden
werte/Klasse verliehen. - Die Anlegung des silbernen Kreuzes
Ws aroßhedglich-heffischen Verdienst-Ordens Philipps des
Krotzmüthiaenb ist dem Branddirektor und Hos-Schornstem-

— Die Gemeindevertretungm N aff a u beschloß Re He
setzung des Bürgerrechtsgeldes von 75 auf 50 Mk. *
Versteiaerunq des Hotels „Bremer Hof m E m s erfolgte von
einem Frankfurter Hypothekengläubigerein, Gebot̂ °n 85,000Mark- der Juschlaa ist noch nicht ertheilt. — Ä)ie ^ ai;er

•*# hn2Si tfÄÄ TmSSm»«"«' '-in-
“ H 'is bi!s Ä'ÄÄ

M«,n -" , D - » bD- D -» Schl -g-ns-l, K
ihn bewußtlos am Wege liegend. Er st/irb bereits auf
Meae ûm Hospital. — Der ttn ^ reberprozeßK ff
V - Aufsichtsrath Otto ist nachdem dr- B-rbuPrng Rs
Strafrestes und eine Fristgewährungfür d>e Geldstrafe von
5000 Mk erfolgt ist, dieser Tage aus dem Gefangmtz entlassen

/ ^ der „Central News" gemeldet wird wird Rr
w New-York verhaftet- Gustav Noelting. Generalen Rrund Münchener Feuerversicherungs-Gesellschaft in
Frankfurt a M freiwillig ohne. Auslieferungsverfahr-»
unter Bedeckung nach Deutschland zuruckkehren.__

Spart.

Aus Kunst und Leben.
* Aus F-rankfurt a. M . wird uns geschrieben: Nachdem

die Eröfftmng des neuen Schauspielhauses nunmehr für den
Monat Oktowr in sichere Aussicht genommen worden st hatrfmtl Claar den Dramenchklus naher felig-letzl,
Ln e zum Abschiede vom alten Hause zu veranstalten ge-svrMf* soll ein Bild geben von der Entwickelung der

aest 1814), neu einstudirt: „Die Jager"; Ffi-dr. rxerd. Kotzebu.
§ 1819) zum ersten Male: „Die deutschen Klein-
(gsb- g°si- , 6 ft, 1811), neu einstudirt:

Käthen von Heilbronn"; Ernst Raupach (geb. 1784, gest-im.n  tfSjSÄ ' SS*Ä
und der Liebe Wellen"; Ferd. Raimund (geb. 1790, gest. 1836):

8 Die rr. Haupttuanderung des -'Wiesbadener
Taunus -Klubs" nächsten Sonntag, den4. Mar.

IäSääää
«tfta BÄr « # * M-M ä‘;vb“ Ä, -■= (Ktrnfifiura bin zu den den Horizont begrenzenoen

Vogesen unif Hardtbergen, sowie dem langg-zogenen Rucken mi-
stres Taunusgebirges, dazwischen die ^ F ache Rfat mt
Städten und Dörfern. Die Dome von. Speyer»̂ Worms uno

mmmmm
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-inh-imisch- KüDstl-rp-rsonal bis F-anksuiter Sihouspl-l. zu»
L-ich-mt»« <nm-

riilirnt ück, im Besitz des Leichentuchs zu sein, in dem sich der

LL VLUL & Sä ä
v» litipr fpitic Untersuchungen einen Bericht an die PariserLLLÄWL d-.°« m***.

- - »v- m.osessor der Zoologie an der Sorbonne, kürzlichm
ebenfalls, Professor ver̂ o,̂ » worden ist. vr . Vignon
einer S '^ ng Nachforschungenund Untersuchungen
l0m/ dass Leichentuch und Abbild nicht, wie behauptet
worden ist ein altes Gemälde oder eine Fälschung,mS&U ««» SSSmÄTS
SBHSöiÄ
NÄK LV ÄÄÄf
tö&ßTZZS ; ' Wißt



*“* * •Dttb  s 'ch selten bieten wie von dieser jäh aus
der Ebene aufsteigenden. 520 Meter hohen Bergkuppe.
Nach eingenommenem Frühstück geht's steil hinab in das Balt-
hauserthal und nun hinauf auf den 513 Meter hohen Felsberq
mit seinem neuen Ausfichtschur«, der «ine schöne Aussicht ge-

Jll Stunden kann er erreicht sein und dort dar
*" Frühstück eingenommen werden. In 10 Minuten gelangt man
nun an das Felscnmeer, eine Masse von wild durcheinander-
•geimirfelten Syenitblöcken, lieber den Hohenweg wird dann
das Fürstenlager, das Sommerschlößchen des Großherzogs mit
Parkanlagen und Schloß des Grafen Erbach-Schönberg er-
'reicht und die Wanderung bis zum Ziel, Schloß und Stadt
Ebach , fortgesetzt. Um 4 Uhr soll in der „Traube" (früher

l̂ Post) Mittagstisch sein. Führer ist Herr Kaufmann Heinrich
F̂reund, an welchen man sich wegen Fahrpreisermäßigungim

.Geschäft von Gottfried Hermann, Große Burgstraße, bis
!Samstag Abends7 Uhr, oder in dessen Wohnung, Gustav-
lAvolffkaße 14, oder Stunde vor Abgang des Zuges
'Sonntags, am Bahnhof wenden wolle. Nichtmitglieder können

der Tour theilnehmen, wollen sich aber dem Führer unbedingt
ivorstellen. Liederbücher und Frühstück mitzunehmen, ist rath-
sam. Frischauf! ' ;

Aus Kudern und Sommerfrischen.
*.Die Sommersaison in Karlsbad hat soeben begonnen.

Die diesjährige Kur- und Badesaison der berühmten Sprudel-
stadt steht im Zeichen des großen Naturforscher- und Aerzte-
kongreffes, der Ende September dieses Jahres dort tagen wird
und zu dem die großartigstenVorbereitungen seit Langem
getroffen werden. Karlsbad will den Koryphäen der Wissen¬
schaft imponiren und dazu bedarf es in der That großer Vor¬
bereitungen, di- allerdings von allen Kreisen der Bevölkerung
gern und fteudig unterstützt werden, da sie den Werth der 74.
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in ihren
Mauern gebührend zu schätzen weiß. Es scheint übrigens, daß
nicht nur die Wissenschaft, sondern auch die Diplomatie den
allbekannten böhmischen Badeort für ihre Zusammenkünfte
und Berachungen geeignet findet, denn, wenn nicht Alles trügt,
^rfte das schon lange avisirte Rendezvous der leitenden
Staatsmänner verbündeter Großmächte in Karlsbad doch noch
zu Stande kommen. Es wäre dies übrigens nicht das erste Mal,
daß auf dem von heißen Heilquellen unterminirten Boden Be¬
sprechungen und Beschlüsse stattfinden, die die Welt überraschen,
ebenso wie die größten Denker und Dichter aller Zeiten das
fncdliche Thal mit seinen romantisch-idyllischen Plätzen für

,chre Arbeiten, die sie dort theils begonnen, theils ausgeführt
haben, grundlegend und fördernd erachteten. Gegenwärtig geht
cs in Karlsbad schon recht lebhaft zu und unter den bereits sehr
zahlreich anwesenden Kurgästen befinden sich viele Träger her¬
vorragender Namen, während die Anmeldungen neuer Ankömm¬
linge derart stark einlaufen, daß dieses Jahr mit Sicherheit auf
eine gute Saison geschlossen werden kann.

Verbrechen ein unschuldiges Kind gewählt. Die bisherige Ver¬
handlung ergab thatsächlich, daß Pongratz, obwohl er ver-
heirathet war, eine Geliebte besaß, und zwar die jetzt 20-jährige
Fabrikarbeiterin Josephine Maurer, di- ihm bis dahin den
Haushalt führte, am Tage vor dem Morde jedoch ihm erklärt
hatte, daß sie ihn eines anderen Mannes wegen zu verlassen be¬
absichtige. Darauf sagte Pongratz ihr, daß er sich das Leben
nehmen werde. Er führt- dieses Vorhaben jedoch nicht aus
sondern lief planlos durch die Straßen , bis er auf die kleine
Bachschneider stieß, die er mit in seine Wohnung nahm, um sie
hier in der grausigsten Weise zu tödten, ohne, wie zunächst ange¬
nommen wurde, sich vorher in sittlicher Beziehung an ihr zu
vergreifen. Er zertrümmerte ihr den Schädel mit mehreren
Hammerschlägen, schnitt ihr mit einem Messer den ganzen Leib
auf, warf die Gedärme heraus und legte darauf einen Zettel
auf den Leichnam seines Opfers, auf dem die Worte standen-
Bete für mich, armes Mädchen! Um 6 Uhr Abends ging er zur
Polizei, wo er seine gräßliche That zur Anzeige brachte und
auf Befragen erklärte, er habe den Mord begangen, damit er
desto.sicherer geköpft werde. Eine längere Beobachtung des An¬
geklagten in der Kreis-Irrenanstalt ergab seine völlige Zu¬
rechnungsfähigkeit, sodaß seine Verweisung vor das Schwur¬
gericht erfolgen mutzte. Wir werden über den Ausgang des
Prozesses noch berichten.

Vermischtes.

sein letzter Sou aufgebraucht, und er sehe keinen anderen A.
weg, als sich zu erschießen. Di^ Leute, die den Selbstmör
gefunden hatten, machten auf der Polizeiwache Anzeige und
gaben sich dann nach der bezeichneten Adresse, um etloaigeA
gehörige von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen. Beim Cc
cierge erfuhren sie, daß Emile P . ein bescheidenes Zimmer
sechsten Stock bewohnte und in letzter Zeit seine Miethe ni,
bezahlt hatte. In demselben Augenblick trat der Briefträc
mit einer schwarz geränderten Todesanzeige ein, die an d
Verstorbenen adressirt war. Man meldete ihm den Tod ein
ohne sonstige Erben in Barcelona verschiedenen Tante. T
nun angestellten Erhebungen ergaben, daß sie dem Emile i
ihr ganzes auf über 400,000 Francs geschätztes Vermöge
huiterlaffen habe. Ader die lebensrettende Botschaft kam eine
Tag zu spät!

* Humoristisches. Auch ein Mätzigkeits
A p oste l. Michel(spät Nachts heimkommend, zu seiner Frau'
„Schimpf' net, Annamirl. daß i' a' bisl an' Schwips Hab'
Wir hab'n heut' an' Mäßigkeits-Verein gegründet, und da
bin i' Vorstand wor'n!" — — Moderne Anzeige:  Ge¬
sucht ein psychologisch aus- und spiritistisch durch-gebildeter
Ueberkellner— mit nachweisbarem Talent, den vorsprechenden
Gästen Durst zu suggeriren. - A nzLglich. .I'
will net grob wer'n, Girgl — aber wenni' mir so Dein' Schäde.
anschau' und mci' Pratz'n, glaub' i' alleweil: die g'hör'u
z'samm' !" (Flieg. Bl.)

Gerichtssaa!.
Eine menschliche Bestie.

8. u. 8 . München , 28. April.
Bor dem hiesigen Schwurgericht hat sich seit gestern der

Schneidermeister Ludwig Pongratz aus Reißbach bei Dingolfing
zu verantworten, der am 18. September v. I . einen geradezu
scheußlichen Mord an der 10-jährigen Tochter des Schneiders
Bachschneider von hier begangen hat. Die That hat s. Z. all¬
gemeines Aufsehen wegen der psychologisch interessanten Motive
erregt, die den Mörder nach seiner Angabe zu der Abschlachtung
des unschuldigen Kindes veranlaßt haben. Pongratz erklärte
nämlich, daß er die That aus L i eb es g r a m vollbracht habe.
Er habe, da ihm seine Geliebte untreu geworden sei, am Leben

.keine Freude mehr gehabt und beschlossen, zu sterben. Da er
'aber wisse, daß Selbstmörder nicht in den Himmel kämen, habe
er die schwere Thai vollbracht, um hingerichtet zu werden. Zu¬
erst habe er vorgehabt, seine Geliebte zu diesem Zweck umzu-
brmgen. Hiervon sei er abgekommen, da er sie, ohne daß sie
zuvor gebeichtet hätte, nicht tödten wollte, um sie nicht unvor¬
bereitet in die Ewigkeit zu schicken. Er habe deshalb zu seinem

* Ein blinder Stenograph . Wie weit man es schon
m der Fürsorge für die des Augenlichts beraubten Unglück¬
lichen gebracht hat und wie ausgebildet die Hülfsmittel sind,
mit denen man ihnen den Verlust eines so unentbehrlichen
Sinnes zu ersetzen versucht, wurde dieser Tage in London
festgestellt. Auf einer Konferenz der englischen HulfsgesellschafI
für Blind- nahm am Berichterstattertisch ein blinder Steno¬
graph Platz, der mittels einer jüngst erfundenen „T a st-
maschine"  den Wortlaut der Reden fixirte. Die Maschine,
die er benutzte, ist aus einem Preisausschreiben für das beste
System der Kurzschrift für Blinde prämiirt hervorgegangen.
Ihre Verfertiger, das heißt ihre Erfinder, sind der Direktor
und mehrere Lehrer des Blindeninstituts in Edgbaston. Sie
kombinirt mehrere Systeme der Braille'schen„Punktmcthode".
Die Maschine treibt diese Punkte in völlig geräuschloserArbetr
in einen Papierstreifen hinein, ähnlich depi bei den Telegraphen¬
apparaten gebräuchlichen. Der Streifen läuft aus der Maschine
in einen Korb, und aus diesem„fingert" ihn der blinde Steno¬
graph später wieder zurück und übersetzt dann seine Punktschrift
auf der Schreibmaschinein gewöhnliche Druckschrift. Natürlich
verlangt die Ausübung solcher feinen und schwierigen Arbeit
bei den Blinden das ausgebildetstc Tastgefühl.

C. K. Eine europäische Mohammedanerin . Aus
Konstantinopel wird unter dem 22. April berichtet: Der Ueber-
tritt der Engländerin Miß Jsabella Dünn zum Mohammeda¬
nismus erregt in den hiesigen europäischen Kreisen großes Auf¬
sehen. Miß Dünn ist die Tochter eines englischen Ingenieurs,
der früher bei der türkischen Admiralität angestellt war, und
hat eine gute Erziehung genossen. Sie lernte in einem Hause,
in dem sie Stunden gab, einen Offizier kennen, und verliebte
sich sterblich in ihn. Ihre Liebe wurde erwidert, obgleich der
Mann ihrer Wahl schon verheirathet war. Das Gesetz ver¬
langt nicht, daß eine Christin, die einen Türken heirathet, ihren
Glauben abschwört, dennoch trat aber Miß Dünn förmlich in
Anwesenheit eines Dragomans der britischen Gesandtschaft zur
Lehre Mohammeds über.

* Zu spät! Aus Paris  schreibt man unterm 23. April:
Leute, die gestern Abend durch das Bois de Vincennes gingen,
hörten aus einem dichten Gebüsch drei Schüsse erdröhnen. Sie
fanden, in seinem Blute schwimmend, einen etwa 35 Jahre
alten Herrn, der seinem Leben mit dem Revolver ein Ende ge¬
macht hatte. Da der Selbstmörder sehr elegant gekleidet war,
schienen ihn nicht gerade Nahrungssorgen zu seinem unseligen
Entschlüsse geführt zu haben. Und dennoch bestätigte dieses
Motiv ein Zettel, den man in seinen Taschen fand, und auf dem
gleichzeitig Name und Adresse angegeben waren. Es hieß auf
diesem Schriftstück, er, Emile P ., stamme aus reicher Familie,
doch sei er im Spiele um sein Vermögen gekommen. Nun sei

Kleine Chronik.
Als Mennonit  ist vor wenigen Tagen im preußi

schen Abgeordnetenhause  bei der Vereidigung voi
neun neuen Mitgliedernder konservative Vertreter für Wetz
l a r , Abg. S chl a ba ch, vereidigt worden. Während di-
acht übrigen Abgeordneten den Eid auf die Verfassung in de^
üblichen Form leisteten, machte Abg. Schlabach, der „Magded
Ztg." zufolge, als Menu-mit von dem Rechte Gebrauch, dar
ihm auf Grund einer Km inettsordre vom 11. März 1827 zu¬
steht. Da die Mennonite, den Eid verwerfen, so ist ihnen ge¬
stattet worden, eine Versicherung unter Handschlag abzugeb-
schlabach mußte an den Präsidenten herantreten und u
Handschlag folgende Erklärung abgebcn: „Ich, Peter Schlak
versichere durch mein Ja , welches Ja ist, nebst Handschlag,
ich Sr . Majestät dem Könige treu und gehorsam sein und
Verfassung gewissenhaft beobachten will." Da nun selten
Mennonit dem Abgeordnetenhause angehört, so ist schon la
Zeit vergangen, seitdem eine derartige Ceremonic im Abgeo
netenhause stattgefunden hat.

In P r a g wurde auf den alten verfallenen Schanzen
Hradschins, die sehr verrufen sind, vor einigen Tagen \
Hotelier Gustav Wolf aus Franzensbad ermordet und berau
aufgefunden. Anfangs nahm man an, Wolf sei durch ei
Dirne dahin gelockt und von Zuhältern ermordet worden. T
tödtlichen Wunden stellten sich aber als Verletzungen mit einetaubajonett heraus.Nun!wurden drei Soldaten vom Prag,

rainregiment verhaftet, die gestanden, daß sie Wolf er
morddt und beraubt hätten.

Nach der „Etoile Belge" wurde dem Ingenieur H. au
Düsseldorf beim Verlassen des Nordbahnhofs in Brüssel  di
Brieftasche mit 18,000 Francs  in Banknoten aus de-
inneren Seitentasche des Ueherziehers gestohlen.  H . weis
sich nur zu erinnern, daß er am Ausgange des Bahnhofes mit
zwei Unbekannten zusammengestoßcn ist, die sich ihm gegenüber
entschuldigten und dann verschwanden.

Das Unterseeboot „Fulton " fuhr von New-Aort
nach Philadelphia größtentheils unter Wasser. Bei der Ankunft
in Philadelphia erfolgte an Bord eine Explosion.  Fünf
Personen wurden verletzt, darunter der österreichische Leutnant
Oscar Kohen. Die Ursache; ist noch nicht aufgeklärt. Das
Boot ist unerheblich beschädigt.

angehört und die photographischen Nachbildungen betrachtet.
^Indessen kann eine gelehrte Versammlung, würdig dieses
Namens, keine Debatte über eine solche Phantasie eröffnen. Als
man mich auffordcrte, zu antworten, erklärte ich sehr höflich,
daß die Frage zur historischen Kritik gehöre und sich der Kom¬
petenz der Akademie der Naturwissenschaften entziehe. Das ist
die einzige Form, in welche ich meine Ucberzeugung kleiden
konnte. Als mir Delage zuredete, mich mit der Sache zu be¬
schäftigen, und mir erklärte, er habe doch wissenschaftliche That-
sachen vorgebracht, erwiderte ich ihm: Ich habe Ihre Vorlesung
gehört. Sie haben keinerlei Thatsachen gebracht, sondern bloß
wohlfeile Behauptungen. Uebrigens habe ich mich im voll¬
ständigen Einvernehmen mit meinem Kollegen Darbouse der Auf¬
nahme der Vorlesung in das offizielle Protokoll der Akademie
widersetzt. Das ist ein genugsam beredtes Urtheil. Die Klen-
kalen wollten mit dieser Geschichte aus der anderen Welt eine
Bewegung Hervorrufen, um mit solchen Beweisstücken einen
neuen Kultus zu begründen. Die vornehmen Damen, die Geist¬
lichen, die Kongregationisten aller Kostüme sind in diese Sitzung
der Akademie gekommen, von welcher sie, wenn auch nicht eine
Approbation des Mirakels von Turin, so doch wenigstens eine
gelehrte Diskussion erwarteten, um dann später sagen zu können:
„Ich habe gesehen, ich habe gehört". Aber glücklicher Weise sind
wir nicht mehr im Mittelalter. Die Fabel des heiligen Schweiß¬
tuches wurde in den Jahren 591 bis 694 erfunden. Es giebt in
der Welt nicht weniger als 39 solcher Schweißtücher". Hiermit
schloß Berthelot seine Erwiderung.

* Goethe und die Nachmittags-Vorstellungen. Den
„M. N. N." wird geschrieben: Das „Journal des Dsbats" kann
sich rühmen, eine interessante Entdeckung gemacht zu haben. Das
Blatt hat nämlich herausgefunden, daß nicht, wie bisher all¬
gemein angenommen wurde, der Franzose Ballande die Nach¬
mittags-Vorstellungen vor etwa dreißig Jahren eingeführt har
sondern kein Geringerer als — Goethe, und zwar im Jahre
1825. Als nämlich das Weimarer Theater, das damals schon
lange Zeit unter Goethes energischer und umsichtiger Leitung
stand, durch eine Brandkatastrophe gänzlich zerstört wurde
wollte der Mchterfürst den Großherzog veranlassen, an seiner
Stelle einen, weit größeren und prächtiger ausgestatteten Bau
erstehen zu lassen. ' Man ließ die Befürchtung laut werden daß
die dann nöthige Vermehrung des Personals und die schöneren
Dkorationen bedeutende Unkosten verursachen würden die durch
.die Einnahmen' kaum vollständig gedeckt werden könnten. Goethe

meinte hierauf, er wisse verschiedene Mittel, die geeignet wären,
die Einnahmen eines Theaters zu erhöhen. Hauptsächlich ver¬
spräche er sich viel von der Einführung von Vorstellungen an
Sonntag-Nachmittagen. Er glaube bestimmt, daß sich dieselben
eines regen Besuches zu erfreuen hätten. Denn an diesem Tage
hätten sowohl die Arbeiter, als auch die Bewohner der um¬
liegenden kleineren Städte und Dörfer Gelegenheit zum Theater¬
besuch, den sie doch sicher dem stundenlangen Sitzen in rauchigen
Kneipen vorziehen würden.

* VerschiedeneMitteilungen . Der Stadtrath in
Wien  hat den Antrag auf Betheiligung der Wiener Gemeinde
beim Ankauf von Klinge rs „Beethoven"  mit 25,000
Kronen nach Anhörung von Experten einstimmig abgelehnt.

„Die Hoffnung ", die bekannte ergreifende Fischer¬
tragödie des HolländersH ej er m a n n s , wurde in H a l l -
nach der ersten Aufführung vom Spielplan abgesetzt,
da der Oberbürge rmeister Stande,  der Anstoß an
der Tendenz des Stückes nahm, Einspruch dagegen
erhob.

Aus Rom  wird unter dem 26 April berichtet: Be-
merkenswerthe Preise erzielte der Verkauf des Guidi-Museums
im Borghese-Palast. Dn höchsten Preis brachte Botti¬
celli: „Die Taufe Christi", 35,000 Lire, ein syrischer Teppich
aus Angora aus dem 16. Jahrhundert, 9 Meter lang rother
Grund mit buntfarbigen Mustern, 12,500 Lire; Filippino
Lippo: „Jungfrau, das Jesuskind anbetend", 1,26 Meter auf
Panel, 7500 Lire; große flämisch« Tapisserie aus dem 17. Jahr¬
hundert, 6200 Lire; eine Beauvais Tapisserie „Rinaldo und
Armida", 4600 Lire; ein Paar Broncestatuetten aus dem
16. Jahrhundert: „Creuzante" und „Damosseno", 4300 Lire;
Tafelservice aus altem japanischen Porzellan, 87 Theile, 3000
Lire; ein Paar Pistolen Ludwigs XIV . 2300 Lire.

Der gel escn fte italienische Dichter  ist gegen¬
wärtig Giosua C a r du cci : Dr Verkauf seiner Bücher ist
in letzter Zeit beständig gestiegen. In wenigen Wochen wurden
von einem Gedichtband mit mehreren hundert Seiten für den
Preis von 10 Lire 5000 Exemplare verkauft, für eine Samm¬
lung lediglich von Gedichten und bei diesem Preise kein kleiner
Erfolg. Eine zweite Ausgabe seiner Gedichte ist nun von
Zanichelli veranstaltet worden, die Anfang Mai herauskommen
soll und einige bisher unveröffentlichte Gedichte und mehrere
Facsimili enthalten wird.

VottrsmirthschirMches.
Gemeinnützige Ballgesellschaft des Kreises Höchst

zu Höchst a. M > Nach dem Bericht über das 11. Geschäfts¬
jahr 1901 hat die Gesellschaft keine neuen Grundstücke erworben
Im Geschäftsjahr 1901 hat dieselbe nur ein zweistöckiges Einzel¬
wohnhaus in Sossenheim errichtet. Sie verkaufte ein Wohnhaus
mit zwei Wohnungen zum Preise von 10,000 Mk.; hiermit ist
der erste Verkauf eines Hauses gethätigt worden. Die Nachfrage
nach den Wohnungen ist nach wie vor eine rege, und hat speziell
Unterliederbach den Vorzug, v. per Reingewinn von 6332 Mk.
99 Pf. wurde wie folgt verthess: 1. zum ordentlichen Reserve¬
fonds 5% von d«m Reingewinn von 6332 Mk. 99 Pf. mit
316 Mk. 66 Pf ., 2. zum Erncuerungsfonds 1%  von dem Be¬
trage des Bau-Kontos von 237,728 Mk. 79 Pf. mit 2377 Mk.
29 Pf ., 3. 3%  Dividende auf das Aktienkapital von 110 000 Mk'
mit 8300 Mk., 4. der Rest mit 338 Mk. 5 Pf. zum Erneuerunqs-
fonds-Konto.

Briestmlien.
W . I . Sie können dem Betreffenden nicht verbieten oder

verbieten lassen, die Geflügelzucht in dem angegebenen Umfange
auf seinem bewohnten Grundstück; auszuüben.

R . 24 . Wenn Sie einmal schlechte Butter und faule
Eier für gute in einer hiesigen Molkerei einkauften, wollen Sie
gleich ganz Wiesbaden grollen und seinen Staub von den Pan¬
toffeln schütteln? Das werden Sie nicht thun. Versuchen Sie
es zunächst in anderen Molkereien, und Sie werden finden, daß
auch die Butter- und Eierfrage in Wiesbaden nicht so schlecht
gelöst ist, wie Sie glauben. Im Gegentheil!

Geschäftliches.
A UPl ’ llfl ßergstr .). JBiir tironn , Hotel

•“ Ucl u. Kestau/ant,Diners . Soupers za festem
Preis . Pension . Prosp . u. Führer gratis . «» » iefenbarli . P18

’loehelegant ,grösste Auswahl,
jeck« Preislage . 4093Hitz-Schirme.

Leonhard ilitz, Fab.-. ge gr.i839. 36 Langgasse 38.
Die Morgen -Airssabr mnfatzt iß Seiten

und ! Soudertzeilage.
Leitung: W. Schulte  vom Wrichl in Wiesbaden.
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«« .' • TmT ' dE 1,v e,;h3n ,,cl,e / C^editverein Fra « !,.
Zeit zu Bedenken Anlass s«S!f dle!le8  Vereins f?aben  vor einiger
Regierung auf das rn«fit.V ° dass anch dle  Aufmerksamkeit der
die Pfandbrie besser der Kun beisst dass

mi#. » l « der Bank  nichts zu befürchten haben.
ie Artien - Gesellschaft

üandelstliesl des ffiesfeadesser Tagblatts.

KS k‘
«ehuss im März betrug "m*' 702 34* jUT » «  8?<T U®l>er*
als im gleichen Monat des Vorjahre Seif I^ T, ^ t819  wc" ,f er

“l.? ,K; telt ” ; ri .*« • -H »" , « «» vkJikXlJ 'ni
bedeutend vfrlchlechtert hatte . ^ " &tr ^ "^ c des Jahres 1900

»et Uen -<Ke sefischt ! t *Berz ei Fg] £r,B*Rü ^ *****”
von Mk Hl 176 scbli ??s,t d»>Bilanz mit einem Verlust
wird um ca OOOÜIMg|® ^ e 8C,Tefo" d>  von 300,600Mk.

ReS Oi,eo f k-f4’80CV 8* *“ » Äebraucbt . aD8Serordpntliche

Mltnissvon V 'lZ  TÄ d- alten PActionar^ „nVe r:
nehmen am Gewinn des

völlig gkirtberechtigt !" d Commanditantl,eilen
K " in " ‘ '‘h,1’ ' ? B “ ' " " 1 , MnnitionafnbTiU in
sichten für d°° d«^ Generalversammlung wurde über die Aus-
Karlsruhe o.lt ®laufe,'0.e Jah r mitgetheilt, dass die Fabriken inJvarlsruhe gute Geschäfte verzeichneten. Die festen Aufträge
der Berliner Fabrik hätten sieh auf ca. 20-/, Mill. Mk. vermehrt

der Generalversammlung theilte der Vorsitzende mit dass sich
dio Gesellschaft in Bezug auf ihre Waarenlager in einer sehr
firn Lage befind «l da 9i®fasfc?ar " 'cht aufVorrath arbeite.
4'/, Mill Mk vha!b[u tlge? Waaren im  Berthe von über9 Mill. Mk. sind bestellt und verkauft ; auch ist ein guter
Nutzen daraus zu erwarten . Geher das Geschäft des laufenden
frä̂ o"8 the' lte dle. D) rection mit, dass eine grosse Anzahl Auf-
wn?de ,g Hte "-Pi!'e,Sennn^ a3 neue Geschäftsjahrhinübergenommen

und sich auch hieraus voraussichtlich ein xuter Gewinn
resnitiren wird. Augenblicklich seien freilich das Geschäft und
d'P1BI ei, .e ]n der  elektrischen Industrie gedrückt, es wird jedoch
gehofft, dass die Aufträge sich bald erhöhen und die Preise eich
bessern werden. Die Dividende wurde mit 6 pCt. festgesetzt.

. “ <' - proc . Hadisclic Staatsanleihe . Die Sub-
jcnption ist in Folge von Ueberzeichnung sofort nach Eröffnunggeschlossen worden. 6
i l' ei pai «;er Bank . In der letzten Gläubiger -Versamm¬
lung wurde vom Concnrsverwalter mitgetheilt, dass die Hoffnung
besteht, es könne im Laufe dieses Jahres noch eine Quote von10—20 pCt. vertheilt werden. O

IVorddeutscher ärtoytl . Bei der Erwerbung einer
Aeche in Gemeinschaft mit der Firma Krupp soll es sich, wie
verlautet, um die Zeche Nordstern handeln. — Die Emission
der neuen Llovdactien , die dem alten Syndicat unter Führung
der Seehandlung übertragen ist, dürfte Anfangs Mai erfolgen.
40  JP. le . ®«a,M  hur «? - Amerika - Linie bernft auf denüb. Mai eine ausserordentliche Generalversammlung ein. Wahr¬
scheinlich werden in derselben Mittheilungen über die New-
Aorker Abmachungen gemacht. Wünschenswerth wäre es
jedenfalls, wenn die Actionäre schon vorher genauere Mit-
fheilungen über die Art der Beschlüsse erhielten und eine Auf¬
stellung darüber , was die Gesellschaft von der " '
gemeinschaft für finanzielle Vortheile erwartet.

Sf*»5gmriscl »<5 Conversion , Die TJmtausehoperation
ül- 4 Anfang nächster Woehe beginnen nnd zwar an allen
Plätzen . Eine Bnarsnbserrotipn ist nicht in Aussicht genommen.
In Deutschland sind ea. 60 bis 70 Milk (Julden von den unmi-
tauschenden Titres nntergebracht.

S '/i-proc . Italienische SÄente . DieBudgetoomraission
der italienischen Kammer stimmte nacb Anhörung des Seliatz-
mmisters mit geringer Majorität dem Antrag ihres Bericht¬
erstatters , betrt Schaffung einer neuen 3Va- proe. Rente, zu,
'"i?r >bp- a"^ r für den Umtausch der 3l/s- proc. Eisenbahn-obhgationen auch zur Einlösung der langsichtigen Schatzscheine
dienen soll. ^ Der Schatzminister erklärtex dass ihm bereits
Offerten vorliegcn, die den gegenwärtigen Cours der alten
4-proo. Rente übersteigen.

. H08 Englands FinanzpoUtik . Der Krieg in Süd
ainka hat es mit sich gebracht, dass das Budget ein Deficit
von Io ''/. Millionen Lstr . oder 910 Millionen Mk. aufweist, das
nun durch die neue Anleihe und dio Ausgabe von Schatzseheinen
gedeCKt ist. Bei der Verlegung des Budgets hat Finanzminister

,».„? eacb anoh  mitgetheilt , dass der Krieg bis jetzt
IbO Millionen Lstr . gekostet hat . Der Krieg hat es ferner mit
sich gebracht , dass England immer mehr vom Freihandel ab-
-schwenkt und zur Schutzzollpolitik übergeht. Schon im Vorjahr
wurde der Kohlenausfuhrzoll nnd der Zuckerzoll eingeführt 'und
nun Soden ausser einer Erhöhung der Einkommensteuer und der
btempelabgaben auf Checks, Coupons und Sichtwechsel ein Zoll
von 3 Pf. auf den Centner Korn und 5 Pf. auf den Centner
groben und feinen Mehls in der GesetzgebungAufnahme finden.
Die Steuer soll 2 2Vj Millionen jährlich einbringen Die
enragirten .Freihändler können mit dem alten Borotin in Grill¬
parzers Ahnfrau sagen : „Fallen seh’ ich Zweig' auf Zweige,
kaum noch steht der morsche Stamm.“

• i,H0.8 s <MPa  de « Silberpreises . Aus New - York
wird ein scharfer Rückgang des Silberpreises gemeldet. Es
hiess, dass es sich um Silberversendungen aus China handle zur
Zahlung des Restes der Kriegsentschädigung. Dies kann jedoch
nicht stimmen, da die Kriegsentschädigung in Obligationen be¬glichen wurde.
t  Amerika und die deutsche Industrie.
t .. - er . Generalversammlung der Maschinenfabrik Ludwig
Lowe & Cie ., Act . - Ges ., wurde die .Verkeilung einer Divi-
a®" deT 7° n 19  Logen vorjährige 24 pCt., genehmigt. Zu
dem Jahresabschluss machte der Vorsitzende die Bemerkung,
dass der Abschluss im Vergleich mit den früheren schlecht
ausgefallen ist. Im Vergleich mit der Mehrzahl anderer
Maschinenfabriken Deutschlands sei der Abschluss aber günstig,
und zwar verdanke die Gesellschaft dies vor allem dem Umstand’
dass sie auf einer breiten Basis arbeitet. Ant die Beschwerde
eines Actionars , dass zu viel Aufwendungen für Bauzwecke
gemach, wurden, führte Commercienrath Löwe aus, die Gesell-
schaft hatte mit dem Bau der Fabrik nichts Ueberfiüssiges,
sondern nur die deutsche Industrie der amerikanischen gegenüber
concnrrenzfähig machen wollen. Habe doch Amerika im Vorjahr
fui 20 Mill. und vor zwei Jahren für 26 Milk M. Werkzeu ^-
”; ?f fb,aea  nach Deutschland geworfen. Die Löwe’sche Gesell¬
schaft habe im Jahre ĝS95'1896 erkannt, dass die Herstellungs-

k6l e,lubu r 4dvn amPrik anischen zu hohe seien. Die
Gesell chaft habe daher Ingenieure. Meister und Arbeiter nach
Amerika gesandt, damit sich dieselben an Ort und Stelle über
^ ! T l!r 0n .unterrichten . Die hiesige Fabrik ist nun nach

Pnncipien aufgebaut worden. Einmal mussten die
rCfli -L l ’7,ü° ne  werden , dass der Arbeiter nichtSbeiflussige Gänge zu machen braucht. Ferner wurden dem
t * Z be ,uen  J! nd ?'°U,kommensten Werkzeuge in die Hand
^p; pbpn  und seilte die einzelne Arbeitskraft bestmöglichst aus¬
genutzt werden Hierzu sei es aber auch nothwendig, den

Interessen- Räumet w Z“ J,Pf ahlen and ihtI  in gnten, sauberen nnd hellen
Interessen- Räumen unterzubringen . Gerade in dieser Beziehung sei der
_ _ Amerikaner dem Deutschen weit vorans. Zu bedauern sei, dass

in Deutschland die Regierungen Bei ihren Submissionen inrme*
d'e billigsten Preise bevorzugen. Dio deutsche, insbesondere dio
rheinisch - westfälische Concurrenz sucht die Gesellschaft jni
schädigen, indem diese von ilir für vollständig arrcrikarrJsfct
bezeichnet werde, die Lüwe’sehe Gesellschaft aber mache nur
amerikanische Werkzenge der deutschen Industrie nutzbar und.
verdränge auch damit die amerikanische Concurrenz.

HCS Dernanspfschlfffalirt 'Truit . Es istaUgemehl
aufgefallen, dass selbst in der jüngst stattgehaKon ordentlichen!
Generalversammlung der Hamburg-Amerikanischen Paeketfahrt-
Gesellschaft auch nicht ein Wort über das verl autete, was hei
den Conferenzen mit den amerikanischen Dr(mpfscliifffahrte-
Gesellschaften in New-York beschlossen wurde. Nun haben «Lei
Direktoren der Holland- Amerika- Linie gesprochen, die ihrert
Aktionären gegenüber weniger engherzig zu sein scheinen. Auch
in englischen Blättern wird so viel von den gepflogenen Unter¬
handlungen und beschlossenen Abmachungen bekannt , dass man
jetzt einigermassen orientirt ist, wenigstens in d«or Hauptsache«
Man hat sieh, um es kurz auszudrücken, geeinigt, der ruinösen
gegenseitigen Concurrenz, bei der alle Theile nur verlieren und
keiner etwas gewinnt, ein Ende zu machen. Und so  ist , da«
ist ja das neueste Ausknnftsmittel in schlimmer Lvage, auch bei
den grossen Dampfschifffahrts-Gesellschaften eir,g° Interessen --
gemeinschaft zu Stande gekommen, der direct -ije folgenden
Dinien angehören: White Star-Linie, Dominion-Lin-ĵ Leyland-
Ehie , American-Linie, Atlantic Tränsport-Linie unijl’Bed Star -’
Linie. Die Linien behalten sowohl ihre Nat-ionaliSfät wie ihr«
Flagge bei und anch in der Führung der Schiffe if,t eventuell
nur eine geringe Aenderung beabsichtigt. Ueber de n Kern der
Interessengemeinschaft hat man jedoch auch in dl6r  General -'
Versammlung der holländischen Gesellschaft keine»Details er¬
fahren. Jedenfalls handelt es sich, wie schon erwäi lntf um  di«
Bildung eines Trusts nach amerikanischem Muster. Fjie Führungf
des Trusts übernimmt voraussichtlich die Firma Harla nd &Wolff,
in deren Besitz die Actienmebrheit der Holland -Amei-iha - Lini»
übergegangen ist. Die beiden grossen deutschen Btehifflahrt»-
Gesellschaften Hamburg-Amerika-Linie nnd Norddeu;K,cher Lloyd
werden dem Trust direct nicht angehören, sondern ih...e - Selbst¬
ständigkeit vollständig bewahren; aber sie werden trotzdem
nicht ganz ausserhalb desselben stehen, sondern inttinm Be¬
ziehungen pflegen. Es wird angenommen, dass es sieh. uin  ein«
Abgrenzung des gegenseitigen Arbeitsgebietesund auci , um  e jna
gegenseitige Gevrinnbetheilignng handelt. Eine Erhört, an„ Her
Tarife, sowohl für Passagiere wie für Erachten, ist zu warten.
Eine Verringerung der Unkosten für gewisse Verwaltun g,Z weigs
wird angestrebt . — Dies ist so ziemlich Alles, was man ’jjber <jie
nene Combination vernimmt. An der Zeit wäre es, w enn
Leiter unserer Geseilsehatten nun auch einmal das W' 0Tt er_
greifen nnd so allen Combinationen ein Ende tnaehen Tvürden-

HCS Elampferrtrust . Eine neue Combination
Schifffahrts-Gesellschaften, darunter die Cunard - Linie
die Compagnie generale transatlantique soll gehii
werden, um mit der Morgan ’sch -en Combination
Concurrenz zu treten . Es wird auf der anderen Seite jed
behauptet , dass man diese Linien gar nicht haben wolle, da i«
französischen Gesellschaften zu sehr an Bedeutung verlor m
haben . Was nun die Sohiffs - In teressengem eins ebaitr
betrifft, zu der sich die beiden grossen deutschen Gesellschaftern,
verstanden haben, so scheint sie nach einem BerlinerTeiegrauuu
der „F. Z.“ derart gemeint, dass der Trust und die deutsche»
Gesellschaften gegenseitig nur für gewisse Theilbeträge der
Actieneapitalien am Gewinn partioipiren.

Trust der transatlantischen Dampfschiff-
raiirts -Clesellscliaften . Von den grossen transatlantischen
Dampferlinien haben sich noch nicht für den Trust gewinnen
lassen : die Cunard-Linie nnd die Compagnie Gendrale de Trans-
aGantique. Das Capital des Trusts soll sieh nicht weniger als
auf 200 Mill. Dollar belaufen und sollen die Actien an den
Börsen von New-York und London zur Einführung gelangen.

Foulard -Seide
Bon 95 2}/*'bl# n ba® r? CI-'-t9e, ’u. schwarzer, Weihern. fnrbifltr . Hettneherg- Seide'"

1* § . 18'6° ^ Ct’ 6>att, gestreut, farrifrt , gemustert, Damaste:c. (Z. ü 1192g) F 138

95  Fi.
Mk. 1.35 — 28.65

13.80 —68.50
Seiden-Damaste b.
Seiden-Bastkleider p. Robe
Foulard-Seide, bedruckt " 95 Pf.— 5.85 _ _ „„ , n_ ^
führt/aHf̂ enUdtw' ßrJm ^bifferteG? *1 portofreie Zusendung der Stoffe durch meine Seiden-' Grenzgebiet erfolgt. — Muster mngehend. - Doppeltes Briefporto nachd. Schweiz

Ball-Seide
Braut-Seide
Blousen-Seide

75 Pf.—18.65
Mk. 1.35 — 11.65

95 Pf.— 9.80

CJ. ffeniteberg^

Bildereinrahmen
best und billigst.

Rahmenleisterr - Lager
vom eiiifochsten bis hochelegantesten Profil.

Sezessions -Rahmen,
Jugendstyl,

werden extra angefertigt zu iedem Bild (Original-
Rabmen).

Musterbilderverkäuflich.

Toiletterr-Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahm en,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergolduttgen, Renoviren re.

Bilder -Einrahmung
mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Beinr. Reicliard, f.aKch,
Herzogl. Rast. Hofvergolder,

Spiegellager, 5003
TaunuSstraste 18, neben Taunusapotheke.

Gcschäfts-Berlcgmlg.
Die Metallgießerei u . -Dreherei

Mit Motorenbetrieb . Jnstallations-
steschüff, Speeialität Bierpressioncn,
oeftnbet sich

jetzt Moritzstr. U.
Sitte einschlaqende Arbeiten werden prompt

Und billigst besorgt. 5398
Achtungsvoll

eiir. Dreyfiirst Söhne.

iren , Goldwaaren, Ulrkettei et«.

empfiehlt

11  Langgasse 11  dir . Möll , Uhrmacher
5129

Peraspr . STo. S303.
Reparaturen prompt und gewissenhaft.

gegenüber der
Mof - Apotheke.

Iflaaislssclassiie.
Grosse Auswahl in allen Sorten Handschuhen:

Wasch - u. XViIdl «‘der- % »» ^ , .
Prima »rhwarze , weissc u. farhi ^ e s.,, , - . . ? « fca -BIandsrlisBhe.
Wa «chäelite Leinen - u. Sl^ niscIt ^ S «-der Im ' *»1*- ^ 12 16 ,zu ^ilHg ’en Preisen.
Seidene „ Kl de per S.Hand " eh „ he
Stoff . Hnn ^ el . uheh allen Farben von 50 Pkanfangend ^

" ngl : * e “ AÄ Qu#,it8t* Paar 1 Mk-
Rndfahrer -Kandschahe in grosser Auswahl.

Cravatten in grosser Auswahl in den neuesten Mustern u Facons
«rosse Auswahl in Hosenträgrern , « iirteln und Portemonnaies

Kragen , Manschetten , Hemden !
empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen

Schmitt , Handschuh-Geschäft,
t7  Iianggasse 1 {, 3503

üa ^sita Cigarette zu 2  Pf a
int in ctie *om Preise «las Beste , na « bi « telv # .. , .
sollte jeder » lieh noch so verwöhnte Itanrier problren . vorde " ***’ ™nd

Alleinverkauf:
,4ite Colonnade 4J,
l -nnggas «e 33 . „ Kgotel Adler“
HB9SBBBT- -

«Hei

M« Böttcher,

^eu -Anlagcn von- - - 13 von

llaustelegraphen und
Haustelephonen

sowie Reparaturen besorgt schnell, solid*
und billigst

L . PSi « Oorner , Optiker,
’larktstr . 141, am Schlossplatz.

liTKatztheile für Elemente, Glocken, Draht,
Drücker etc. billigst. 4892

10« Stück Matratzen
in » Ä »
«*h. I>e, .aie , Möbct-G-sch., ELeiibogeugalse L.



werden fast sämmtliche fertigen

bestehend aus einigen Tausend Piecen von

AüMil, PsletotS, Haoelocks. Zop-ell, Hosen, Weste» und Knnben-Konsection
zum Selbstkostenpreis abgegeben.

Artikel, welche nicht mchr in allen Größen vorräthig sind, verkaufe ich zur Hälfte, theilweise sogar zum
dritten Theil des Selbstkostenpreises. Herren -Stoffe in deutschen, englischen und französischen Fabrikaten meterweise

) weit unterm Preis.
Anfertigung nach Mast zu bedeutend ermästigten Preisen.

Bernhard Puchs
jetzt Michelsberg 6, Neubau

Gens n . i . Mat isoss. Wiesbadener Tagblatt <Morgen »Ausgabe ). Verlag : Laeiggasic 27 . üO. Jatzrgaog . No . 201 »

ir
Einladung zur General-Versammlung

für Freitag , den 2. Mai a. er. , Abends 8 '/, Uhr,
im Damensaal des Hotel Nonnenhof.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Bericht des Bevollmächtigten.
5. Bericht der Deleairten über den Verbandstag in Eisenach am 19. n. 20. Anglist 1901
6. Neuwahl für folgende sechs satzungsgemäßausscheidcnde Vorstandsmitglieder: Herr

C . Sclilemnnn , Herr C . Brodt , Herr J . Stamm . Herr U . Eifert , Herr
I*. Hindshofen und Herr «S. Schnrdt.

(Wiederwahl ist zulässig.)
7. Besprechung über Verminderung der Geschäftsstunde « an Sonn - und

Feiertagen . §461
sonstige Vereins-Angelegenheiten,8.

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand.

ein -Versteigerung
zu Eltville im Rheingau.

Samstag , den 3 . Mai I. I .,
Nachmittag - 1 Uhr, bringe ich meine Crescenzen aus dem Grast, v. Bismarck'schcn Weingnte in
Schierstem, bestehend aus

15/1 nnd 3/2 Stück 189« er. «/I n«d
3/2 Stück 1897er , 2/2 Stück 1898er,
2/2 Stück 1899 er nnd 8/2 Stück 1999 er

zum Ansgebot.
Probetagt für die Herren Commissionärc am 10. und IS. April. Slllgemeine Probetage

am 21., 22., 28., 28., 29. April und 2. Mai in meiner Kellerei zu Schierstein , sowie am Ver-
steiqcrungstage zu Eltville . (No.38998) K36

Schierstein , den 17. März 1902.

HeinHch ieipel.

Vermögen: VI ^ TAßll
271,212,209 Mk. lllJlVlllü

Prämien- und
Zinsen-Einnahme

in 1900:
" 71,870,693 Mk.

Lebens- und Volks-Versicb. ult. 1900 Pol. über 852,127,498 Mk.
Dividenden-Fonds für die Versicherten ult. 1900: 44,410,219 Mk.

Lebens - und Capital - Versicherung
mit Gewinnbetheiligung nach dem System

der steigenden Dividende.
Unfall -Versicherung

mit Prämien -Rüokgewähr und Gewinn¬
beteiligung.

Volks -Versicherung
Todesfall-Versicherung für Jedermann,
ohne ärztliche Untersuchung und mit

wöchentlicher Prämienzahlung.
Lebenslängl . Eisenbahn - u. Dampf-

schiff -Ünglück -Versicherung.

Die Victoria ist die grösste deutsche Versicherungs-Gesellschaft und bietet ihren Ver¬
sicherten durch liberale Versicherungs-Bedingungen und billige Prämien weitestgehende
Vortheile. Von dem im Jahre 1900 erzielten öeschäftsgewinn von Mk. 14,110,218 erhielten

die mit Gewinnantheil Versicherten Mk. 13,374,928 zugewiesen.

Weitere Auskunft ertheilen gern die laeeten der Ccsell »rlmft und
die Illrectioii in Berlin SW , Undenatraac 20 31.

streng reelle Qualitäten, neueste Muster zu Herren-
Kleidern . sowie Beste und inriirkgeseiste

Stolle spottbillig , versendet auch an Private
Tucli - Vernond - und Expnrt -Han«

F. Mer&Starke,tMOme,;̂ r m13,0
mr  fflaster franco. *W|

Allgllsla-Moria -Bad
vom leSBlni an geöffnet wn 6 Uhr Morgens his
8  Uhr Abends.

Schwimmbad.
Für Herren: 6 bis 12 Uhr Vormittags und

6 bis 8 Uhr Nachmittags.
Für Damen: 12 bis 6 Uhr Nachmittags. - 5504

Paul Knrifels

-Tinctur,
welche sich durch ihre außerordentlicheWirkung zur Erhaltung und Vermehrung einen
Weltrnf erworben nnd als vorzügliches Cosmeticum unüvertroffcn dasteht, möge man den
vielen, meist schwindelhaften Mitteln gegenüber vertrauensvoll anwenden , und wird man
durch kein irgendwelches Mittel je einen Erfolg finden, wo diese Tinctur wirkungslos bliebe.
Pomaden nnd dergl. find, trotz aller Reklame derartiger Mittel, bei Eintritt von Haar-
anssall nnd Kahlheit gänzlich nutzlos ; auch hüte man sich vor Erfolg aorantirenden An¬
preisungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein Haar mehr wachsen. — Die Tinctur ist amtlich
geprüft. In Wiesbaden nur acht zu haben in Flaschen zu1, 2 und 8 Mark bei O . Sievert.
Marktstraße 10. 195

V ir
Telefon 113 . Endpunkt der elektrischen Balm . Telefon 113.

Seliiesssfände des„Wiesbadener Scliützenvereins“.
'tand und Feldstand (175 in und 300 m), Jagdstand (laufendes Wild) und Pistolenstand, Ein¬

richtung zum Thontauben-Schiessen. Büchse und Patronen im Hause.
Grosser Saal mit prachtvollen Wandgemäldenu.Glasmalereien, 300 Personen fassend.

Vereinen und Gesellscbalten für Sommerfeste bestens empfohlen.
Altrenoimxilrtes Restaurant I . Randes.

IMners von 9 k . 1 .3t » und Soupers von Bk . 1 .— an.
Weine der ersten hie - lgen Firmen , r- Hier der Brauerei Rierstadter
Velsenkeiler nnd fnlmliaclier f *etzl >riiu . — la Apfelwein , frl . cke Nilrli.

Jeden Sonntag von 4 Uhr ab : IW " Jlili <jir -Cn »iccrt . - Wlij 4978
^Sll achte auf den Namen.Cafe und Restaurant SchÜtZ6llll3US.

Paul John.

Henkers

Bleich -Soda.
bestes und billigstes (Man.-No.F.12666) F lß

asch- und Bleichmittel.
In Originalpackungenmit dem Löwen als Schutzmarke.

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäften erhältlich.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

